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Wieder zwei deutsche Siege.
. b a y e r i s c h e  und badische Truppen  
k l u g e n  die bis Wei l er .  15 Kilometer 
r̂drvestlich SchlettstadL.  Elsatz. vorgedrun- 

^ne französi sche 55. I n f a n t e r i e - '  
, 2rgade.  brachten ihr Motze Verluste bei und 

^  ^  Vogesen zurück,
aren ^sten des Reiches, ist auch an der West- 
M ri?/ Vorstoß des Feindes bisher siegreich
einer gleiche Schicksal w iderfuhr
gien K avalleriedivision, die in Bel-
F r a n s ^ ^ ^ im g e n  w ar, um unseren Einmarsch in 
aus N ^  aufzuhalten. E in  W olff-Telegramm 

erun, 19. August abends, meldet darüber:
d ^ . f ranzös i sche  5. K a v a l l e r i e -  
 ̂ wurde heute unter schweren Ber­
lin?" ^  ^ Redlich Namur, von

>°rer Kavallerie zurückgeworfen.

japanisches Ultimatum an 
Deutschland.

japanische Geschäftsträger in Berlin 
rui gestern im Auftrage seiner Regie-
unter AnLwSrtrgen Amte eine Note, worin 
Vünd - auf das englisch japanische
der d ^  lafortige Zurückzi ehung
ia p a p ? °^ 1 °n  Kri egs s chi f f e  aus  
N 'ä sso ^ E '-  Und chinesischen Ee» 

di- Abrüstung dieser Schiffe 
tember Ferner wird bis zum 15. Sep-
Sesa n-r ° bedingungslose Übergabe  des  
kchou ^ " c h t g e v i e t s v o n K i a u t -  
dle unb̂ di ̂ "* * " ^ ^ *  Be hö r de n  und
bis Annahme dieser Korderungen

Man bo?. August verlangt,
erkläruna ^  ^ anfänglich m it einer K riegs-
war an R ußland gerechnet, aber es
Jap an  e i n a e w i ! ! ? " ^  ^  von E ngland aus auf 
herübe«uri»k>° E  es zur T rip le-E ntente
Japan einen Ri bekannt, haben England und 
schlössen lau t m iteinander abge-
ieitig ihren i»a' ^ie beiden Mächte sich gegen- 
Kriegshtlfe jst Besitzstand garan tieren ; zur
pflichtet, wenn d i ? " "  uur in dem Falle ver­
la d  stillen Ozean ^ ^ i h e n  Kolonien am indischen
^  noch nicht eingetr?ten^!!n ' ^ e s e r  F all
dem Druck Englands trotzdem hat J a p a n ,
essen bereits ein seine I n t e »
^ s tu n g  erkennen lässt "d ^ k "  ^  p ic h te t ,  dessen 
Kriegserklärung gesuckt'?  ^ ^  V orwand zur 
deutlicher, daß der , ^ " d -  E s erhellt immer 
fin g en  Englands m it" W eltkrieg ein
de-rschaft ist. bei dem <? um die See-
?leichsam a ls  S ö ld n ^ ? ^ ^ ^ ^  ^  anderer Völker 
letzt auch Ja p a n  a u fa e r ,* ? ^ "  bedient. Daß es 
durch die japanische F lo t t ? "  um seine Macht 
'u  japanisches Hiliskorn vielleicht auch durch

^erikas, für ^ e lL e  c- S ta a te n  Nord-
^  dieser W en d u n g  k te n ''" "  „Erbfeind" ist.

Meltkrieg im b u M ä m - ? ° ^ '  d'« vielleicht
K-"-

in Berlin.
let, hat 
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Pretzstrmmen zum japanischen U ltim atum .
Die „Deutsche Tageszeitung" sagt: „So un­

glaubw ürdig die S tellung eines japanischen U lti­
m atum s auf den ersten Blick auch scheinen mag, 
so ist doch festzustellen, daß schon seit ungefähr einer 
Woche gewisse Anzeichen dafür vorhanden w aren, 
daß die H altung J a p a n s  Deutschland gegenüber 
eine übelwollende zu werden beginne."

Die „Vossischs Zeitung" äußert: „W ir können 
m it kühler Gelassenheit abw arten, w as J a p a n  zu 
tun gedenkt. W ir haben ihm gegenüber sicher ein 
gutes Gewissen, und wenn ein Krieg m it ihm auch 
die Z ahl unserer Gegner nominell vermehren 
würde, so ist es klar, daß er für den einzig und 
allein entscheidenden Gang der Ereignisse auf dem 
Kriegsschauplatze ohne jede Bedeutung bleiben 
müsse."

Die „Morgenpost" sagt: „Welches auch die H al­
tung Ja p a n s , welches auch das Schicksal unserer 
Kolonien sein mag. auf den Gang der Dinge in 
E uropa wird alles das keinen E influß haben. E s 
werde ihren Gang gehen, b is das DichLerwort zur 
W ahrheit geworden ist: „ I n  S tau b  m it allen 
Feinden B randenburgs!"

I m  „B erliner T ageb la tt"  w ird aus einer U nter­
redung m it dem zurzeit in B erlin  weilenden frühe­
ren amerikanischen Botschafter in Nom und P a r is ,  
Henry W hite, folgendes m itgeteilt: „Die Nachricht 
von dem U ltim atum  Ja p a n s  w ar den D iplom aten 
noch unbekannt, doch scheint sie nicht zu überraschen. 
E r sagt, die Vereinigten S ta a te n  werden natürlich 
diese W endung der Dinge m it ganz besonderer Auf­
merksamkeit verfolgen. E s liege ganz und garnicht 
im Interesse der V ereinigten S taa ten , daß J a p a n  
und R ußland sich im fernen Osten auf Kosten 
Deutschlands bereichern und dort zu allein gebie­
tenden Mächten werden."

Die „Kreuzzeitung" äußert: „E s sei wenig
wahrscheinlich, daß die V ereinigten S ta a te n  durch 
ein solches Vorgehen J a p a n s  ihrerseits in  die 
Schranken gerufen werden können,"

Die „Post" m eint: „D as U ltim atum  Ja p a n s  
ist wieder ein Zeichen dafür, wie fein von E ngland 
dieser Vernichtungskrieg gegen uns eingefädelt 
worden ist. E s ist aber zu erw arten, daß China 
sich aufseiten Deutschlands stellen wird. Denn ta t ­
sächlich ist E hina noch Besitzer des Hafens, von dem 
w ir ihn seinerzeit auf 99 J a h re  gepachtet haben. 
W enn J a p a n  also versucht, den Hafen m it W affen­
gew alt uns zu nehmen, gerät es von selbst in Krieg 
m it China. Schließt aber C hina in Voraussicht 
dieser Möglichkeit sich rechtzeitig an Deutschland an, 
dann dürfte es den Ja p a n e rn  nicht so leicht werden, 
diesen deutschen Stützpunkt zu nehmen. E in  Angriff 
von der Landseite nach Landung an einem anderen 
Punkte in Tsingtau dürfte dann recht schwierig 
werden. Und ob sich die japanischen Schiffe in die 
Reichweite unserer Küstenbatterien wagen, ist noch 
sehr fraglich. Hoffentlich gelingt es unserer D iplo­
m atie, gegen den neuen Feind auch einen neuen 
Freund in Ostasien zu gewinnen!

Die Stockholmer „Dagens Nyheter", welche aus- 
landspolitisch gewöhnlich sehr unparteiisch ist, aber 
früher bisw eilen a ls  der T rip le-E nten te  freundlich 
galt, nennt das U ltim atum  J a p a n s  das Scham­
loseste, w as die Weltgeschichte gesehen hat. „Solch 
ein unr>erhüllter Z ynism us ist etw as U nerhörtes; 
er erinnert an den Schakal und den A asgeier. W ir 
gestatten uns die Frage, sagt das B la tt, ob Groß­
britann ien  auf einen solchen W affenbruder stolz 
sein kann."

Zu dem Siege bei Stallupönen
äußert sich der militärische M ita rb e ite r eines B er­
liner B la tte s : „S e it vierzehn Tagen haben
russische Kavalleriedivisionen und schließlich sogar 
gemischte russische Kolonnen die Grenzen Ost­
preußens belästigt und in die Grenzorte die V er­
wüstung hineingetragen, ohne die der Russe nun 
einm al nicht Krieg führen kann. S ie  holten sich 
zwar Lei allen Vorstößen blutige Köpfe und manch­
m al ziemlich ernste Schlappen, da unsere Ostpreußen 
nicht zu der Menschenklasse der D ulder gehören und 
gehörig dreinhieben; aber die ihnen erteilten 
Lektionen scheinen doch nicht so ernst gewesen zu 
sein, daß sie die Derwüstungs- und P lünderungs­
gier hätten legen können. So  machten die Russen 
denn am 17. d. MLs. wieder einen Vorstoß über 
das durch sie bereits mehrfach heimgesuchte Eydt- 
kuhnen in der Richtung auf Gumbinnen, das a ls  
größere S ta d t wohl manches in seinen M auern  hat, 
w as russische G enerale und Soldaten  anzulocken 
vermag. Ich glaube wenigstens nicht, daß sie die 
Absicht hatten , bei dem kleinen S tallupönen, 
welches 10 K ilom eter von der Grenzstadt Eydt- 
kuhnen entfernt liegt, haltzumachen; aber sie 
fanden in  dem O rte T ruppenteile des 1. Armee­
korps, die m it „unvergleichlicher Tapferkeit" (a ls  
wenn es bei den Ostpreußen etw as anderes gäbe!) 
kämpften und einen S ieg  davontrugen, der ganz 
gewiß dem B ruder Rüsten auf einige Zeit h inaus 
das Wiederkommen verleiden wird. Die braven 
Ostpreußen scheinen den geschlagenen Feind gründ­
lich verfolgt zu haben, denn sie nahmen rhm mehr

a ls  3000 Gefangene ab und eroberten sechs 
Maschinengewehre. — Dieser Erfolg des 1. Korps 
ist ein recht erfreulicher, selbst wenn er auf den 
Ausgang des K rieges keinen großen Einfluß haben 
kann. S tete  S iegestropfen, im Süden aus öster­
reichischer, im Norden aus preußischer Pulle, werden 
auf die D auer selbst den S te in  des russischen 
Stum pfsinns höhlen, und die halbverhungerte S o l­
dateska dütfte wohl bald demoralisiert sein."

E in  Gefecht bei A ugsgirren.
I n  der Nacht zum Sonnabend w ar eine stärkere 

russische K avalleriepatrouille  in preußisches Gebiet, 
nördlich von A ugsgirren, K reis N agnit, einge­
drungen. Unsere Truppen trieben den Feind in 
die Flucht. Auf russischer S eite  wurden acht M ann 
erschossen, der Rest geriet in einen Sum pf jenseits 
der Grenze.

Auch eine Trophäe!
Die Russen feiern lau t die Eroberung einer 

deutschen Fahne, die sie in einem Gefecht bei M arg- 
grabow a erobert haben wollen. E s handelt sich 
um eine Fahne, die bei feierlichen Gelegenheiten 
auf dem PostgeLäude aufgezogen wird.

D as V ordringen der deutschen Truppen in Russisch- 
Polen .

M law a ist von deutschen Truppen besetzt. — 
M law a, eine etwa 12 000 Einw ohner zählende 
russisch-polnische Kreisstadt, liegt an der Strecke 
S oldau—Warschau, unw eit der deutsch-russischen 
Grenze.

P etrikau  genommen!
Dem „K uryer Lwowski" zufolge haben die deut­

schen Truppen PeLrikau, an der B ahnlin ie  Czen- 
stochau—Warschau, etwa 30 Kilom eter südlich von 
Lodz, eingenommen.
Der Eisenbahnverkehr von P etersbu rg  und M oskau 

nach Warschau eingestellt.
Von einem aus Warschau in  Krakau einge­

tragenen  österreichischen B ürger wird der „Nowa 
Neform a" u. a. m itgeteilt, daß der Eisenbahn­
verkehr von Warschau sowohl nach P etersbu rg  als 
nach M oskau eingestellt ist. Alle Fabriken in 
Russisch-Polen sind geschlossen.

Scharmützel an der galizischen Grenze.
D as ..W iener 8 U br-A bendblatt" meldet aus 

Lemberg, daß O berleu tnant Weiß vom 30. Lem- 
berger H ausregim ent m it seinem Zuge von einer 
zehnfach überlegenen Kosakenabteilung angegriffen 
und beschossen wurde, wobei ihn zwei feindliche 
Kugeln streiften. Der O berleu tnan t kommandierte 
Schnellfeuer und brachte dem Feinde derartige V er­
luste bei, daß dieser die Flucht ergriff.

Von den Kämpfen an der D rina.
Die „W iener Allgemeine Z eitung" meldet aus 

Budapest: E in  hier eingetroffener verwundeter 
österreichischer Offizier erzählt über die Kampfe 
an der D rin a  und Save. Unsere Truppen griffen, 
abgesehen von der Überwindung der Gefahren beim 
Übersetzen über diese Flüsse, den Feind an seinen 
stärksten Punkten an. W ährend des Kampfes 
desertierten die Serben massenhaft in voller A us­
rüstung und wurden von uns entwaffnet. B is  zu 
meiner Verwundung betrug die Zahl der Deser­
teure etwa 600. I n  gleicher Weise verlief das 
Treffen bei Losnica, doch hatten  w ir einen viel 
stärkeren Feind gegen uns.

Die Erstürm ung von Sabatsch.
Der „Pester Lloyd" b ring t den Bericht eines 

Teilnehm ers an der Erstürm ung von Sabatsch, der 
besagt: Am F reitag , um 2 Uhr nachts, wurde 
A larm  geblasen. W ir wurden auf Kähnen über­
gesetzt, und die Feldbefestigungen, die von regu­
lärem  M ili tä r  und KomitaLschis besetzt waren, 
wurden m it dem B ajonett genommen, ohne daß die 
Serben großen W iderstand geleistet hätten. I n  
Sabatsch selbst aber entspann sich ein verzweifelter 
Straßenkam pf. Nach einstündigem Kampfe wurde 
der O rt besetzt, aber auch dann noch wurde aus 
Kellern, von Böden und aus den Dachfenstern der 
Kirche auf uns geschossen. I n  einer nahegelegenen 
Sägem ühle verschanzten sich etwa 60 Komitatschis, 
die H andgranaten w arfen; die M iW e wurde 
schliesslich in B rand  gesteckt. A m ^ nächsten Tage 
erneuerten die Serben ihren Angriff, wurden zedoch 
mit großen Verlusten zurückgeworfen.

Verfrühte Siegesfreude in  P a r is .
Der P ariser Berichterstatter der „Tim es" meldet 

dem „Lydsvenska D agbladet" vom 14. August zu­
folge, daß infolge der Besetzung von Altkrrch großer 
Ju b e l in P a r i s  herrscht. Die Elsässer hätten eine 
Prozession zur SLraßburg-Statue a rran g ie rt m it

F rauen  in  elsässischer N ationaltracht an der Spitze, 
die S iegespalm en getragen hätten. E in  Elsässer 
umgab die S ta tu e  m it der Trikolore. Die Menge 
rief: „F ort m it dem T rauerflo r!"  und im Augen­
blick w ar der schwarze Schleier, m it dem die S ta tu e  
seit 1871 bedeckt w ar, fortgerissen, und die ElsäHer 
schlugen sich um die Fetzen des Schleiers. — I n ­
zwischen ist allerdings die R äum ung von M ül- 
hausen auch in P a r i s  amtlich bekannt gegeben 
worden!

D ann gedrückte S tim m ung der P ariser.
P ariser B riefe an die „T ribuna" und das 

„G iornale d 'J ta l ia "  lassen erkennen, daß der 
Gemütszustand der P ariser Bevölkerung der an ­
geblich zuversichtlichen S tim m ung der R egierung 
sehr wenig entspricht. Die Presse gebe sich unend­
lich Mühe, die trau rige  Sachlage zu verschleiern.

Den Heldentod gestorben.
Der P rin z  Friedrich W ilhelm  zur Lippe, Oberst 

und Kommandeur des 74. Regim ents, ergriff, be­
re its  schwer verwundet, die Fahne des R egim ents 
und trug sie den Truppen voran, fiel aber a lsbald , 
von mehreren Kugeln durchbohrt, to t nieder.

Dem Obersten a. D. F reiherrn  von Feurv auf 
H illing in München sind am 11. und 12. August 
seine beiden Söhne A lbert (R ittm eister) und 
Friedrich (HaupLmann) gefallen.

Die vierte Verlustliste, die w ir heute veröffent­
lichen, träg t an ihrer Spitze den Namen des Gene­
ra lm ajo rs  von Vülow, dessen Tod bereits seit 
einigen Tagen bekannt ist. Daß Oberst P rin z  zu 
Lippe und R ittm eister der Reserve Ludwig Vasser- 
m ann-Jo rdan  gefallen sind, ist ebenfalls schon be­
richtet worden. Ferner führt die Liste an gefalle­
nen Offizieren auf: O berleu tnan t der Reserve
W indmöller der 10. Kompagnie des Füsilier- 
R egim ents Nr. 35 und L eutnant Friedrich E rb der 
4. Eskadron des D ragoner-R egim ents N r. 22. An 
Mannschaften sind 32 gefallen, also im V erhältn is 
viel weniger a ls  in der dritten  Verlustliste. Die 
Z ahl der V erm ißten (64) ist ziemlich hoch. Die 
meisten werden sich wohl in der Gefangenschaft 
befinden.
E m  zweiter R itte r  des O rdens „I^onr Is m orite".

Der Kaiser hat, wie die „N. G. C." meldet, dem 
G eneralm ajor und Vrigadekommandeur Ludendorff 
für sein tapferes V erhalten bei der Erstürmung 
der Festung LütLich den Orden 1e roerite
verliehen.

G eneralm ajor Ludendorff gehörte mehrere Ja h re  
hindurch dem S täbe  des 1. Leibhusaren-Regim ents 
in Danzig an und hatte 1912, ehe der Kronprinz 
Kommandeur des R egim ents wurde, über dieses 
die V efehlsbefugnis. Vor seiner Versetzung nach 
Danzig w ar er  ̂M ajo r im lllanen-R egim ent von 
Schmidt in T h o r n .

Der Oberst der Deutschmeister gefallen.
I n  einem der letzten Kämpfe in Serbien  ist der 

Kommandeur des W iener Deutschmeister-Regiments 
Oberst von Holzhausen gefallen.

D as k. und k. In fan terie-R eg im en t N r. 4 Hoch- 
und Deutschmeister, aus Söhnen W iens ergänzt, 
genießt a ls  W iener „H ausregim ent" die größte 
Volkstümlichkeit. <-* »

Englische P re W g e n  gegen Deutschland.
D ie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt 

un ter dieser Überschrift: Der Leiter der grossen 
amerikanischen Zeitungsverbindung Associated Press 
in Newyork, Herr M elville Ston«, richtete unter 
dem 14. August an den Reichskanzler folgendes 
T elegram m : Ezellenz! Da die englische Regierung 
täglich Pretzberichte über den Fortgang des K rieges 
ausg ib t, würden uns ähnliche V erlautbarungen von 
der deutschen Regierung sehr angenehm fein.

Der Reichskanzler antw ortete: Deutschland ist 
vom in ternationalen  Nachrichtenverkehr abge­
schnitten, kann, sich gegen Lügen nicht verteidigen, 
vertrau t, durch T aten die Falschheit seiner Feinde 
zu erweisen, dankt jedem, der die W ahrheit ver­
breiten hilft.

Kriegsfürsorg«.
Die K aiserin hat dem M agistra t B erlin  w eiter­

hin erneu größeren B etrag  zugunsten der durch den 
Krieg in N ot geratenen F am ilien  überm itteln

Die G a ttin  des P rinzen  K a rl A nton von 
Hohenzollern auf Schloss Namedy im R heinland, 

f e s t e r  des K önigs der B elgier, stiftete 
-̂0 000 M ark für die Angehörigen der deutschen 

T ruppen, bre rm Felde stehen.
F ü r die Zwecke des Roten Kreuzes und die 

vaterländischen Frauenvereine stifteten G raf Schaff- 
gotsch in W arm brunn insgesamt 11000 Mark, 
G räfin  SchaffgoLsch 2000 Mark, G räfin Schaffgotsch 
Exzellenz 1000 Mark.



Direktor des städtischen Lyzeums zu Köln- 
-Nulherm, Dr. Ludwig Erckmann, hat die städtische 
BerwalLung ersucht, dem Roten Kreuz von seinem 

? ^ e n d  Krieges jedes Vierteljahr 
200 Mark zu überweisen.

Die Große Allgemeine Karnevalsgesellschaft 
zahlte für die Krregssammlung der Stadt Köln 
1500 Mark. Für die Kölner städtische Kriegs­
sammlung sind bisher insgesamt 121710 Mark ein­
gegangen.

I n  der am Dienstag in Essen abgehaltenen 
Berratssitzung des Kohlensyndikats wurde be- 
Mark^u ^b E^ptstelle des Roten Kreuzes 100 000

Nach einer vorläufigen Zusammenstellung hat 
die Haussammlung des Roten Kreuzes in SLuLL»
gart 106 600 Mark ergeben.

Die Kriegsspende des Johanniter-Ordens.
Der JohanniLer-Orden, dessen höchster Protektor 

der Kaiser und dessen Herrenmeister der Prinz 
Eitel Friedrich von Preußen ist, hat auch diesmal 
seine gesamte, weitverzweigte Organisation in den 
Dienst der freiwilligen Krankenpflege gestellt. Von 
dem Umfang dieser Organisation' gewinnt man 
einen Begriff, wenn man weiß, daß der Johanniter- 
Orden oder, genauer gesagt, die „Vallei Branden­
burg des ritterlichen Ordens Sankt Johannes vom 
Spital zu Jerusalem", im Jahre 1904 50 Kranken- 
und Siechcnhäuser mit 2860 Betten besaß, in denen 
18 000 Hilfsbedürftige, meist unentgeltlich, verpflegt 
wurden. Der JohanniLer-Orden hat, einem ' Auf­
rufe des Herrenmeisters folgend, eine Sammlung 
für eine Kriegsspende veranstaltet, und es sind. 
wie die „N. G. C." mitteilt, schon annähernd 60 000 
Mark von den Rittern des Ordens gezeichnet wor­
den. Der Herzog von Anhalt und der Fürst zur 
Lippe, die beide dem Orden als Ehrenmitglieder 
angehören, haben je 1000 Mark gegeben. Die 
Landschaftliche Bank der Provinz Pommern in 
Stettin hat 20 000 Mark gestiftet; 3600 Mark zeich­
neten der Major a. D. von Zimmermann auf Groß 
Krauscha und Dr. A. von Studnitz in Berlin, 
2000 Mark der Grus Arnim-Voitzenburg und je 
1000 Mark u. a. der Generalintendant Graf Hülsen- 
Haeseler, der Staatsminister a. D. Freiherr von 
Thielmann, der Kammerherr von Vrünneck auf 
Trebnitz, Ehrenkommendator des Ordens, Herr von 
Stülpnagel auf Dargitz-Lübbenow, der Kammer­
herr von Wietersheim auf Neuland, Freiherr von 
Pentz auf Schloß Vrandis und der Regierungs­
präsident von Miesitscheck.

* **
Frankreich und die belgische Neutralität.

Wie deutsche Flüchtlinge aus Paris der „Köln. 
Zeitung" mitteilen, und wie durch zuverlässige 
Augenzeugen bestätigt worden ist, haben die fran­
zösischen Truppen bereits am 1. August abends den 
belgischen Grenzort Erquelines besetzt, während die 
deutschen Truppen erst in der Nacht vom 2. zum 
3. August die belgische Grenze überschritten haben. 
Es ist damit einwandsfrei festgestellt, daß die Ver­
letzung der belgischen Neutralität zuerst von Frank­
reich begangen worden ist.

Belgiens „internationale Verpflichtungen".
Aus Berlin wird der „Franks. Zta." gemeldet: 

„Der Hinweis auf die „internationalen Verpflich­
tungen" in der belgischen Antwort ist ein starker 
Beweis dafür, daß Zwischen Belgien und den West­
staaten Abmachungen über emen gemeinsamen 
Krieg gegen Deutschland getroffen waren. Bei 
dem spateren Friedensschluß wird man dessen ein-

Der belgische Pöbel hat Jesuiten ermordet.
Die „Kölnische Zeitung" meldet, daß der bel­

gische Pöbel im Kloster der Jesuiten bei LLLLich 
20 Klosterbrüder und einen Pater ermordet hat. 
Der Pöbel zündete das Kloster an allen Ecken an. 
Den in 8 Autos auf Anruf herbeieilenden deutschen 
Truppen war es nicht mehr möglich, das Kloster 
zu retten, sie brachten jedoch 350 Klosterbrüder mit 
rhrem reichen Klosterschatze wohlbehalten über die 
Grenze.

Heimholung der Italiener aus Frankreich.
Wie aus Rom gemeldet wird, hatte Minister­

präsident Salandra am Dienstag Vormittag eine 
längere Unterredung mit dem italienischen Bot­
schafter in Berlin, Bollati. — Der Ministerpräsi­
dent hat den im Auslande befindlichen arbeitslosen 
Italienern, besonders denjenigen in P aris  und 
andern Orten Frankreichs, Unterstützungen zukom­
men lassen. Außerdem treffen die Etaatseisen- 
Lahnen Vorkehrungen für ihre Heimführung; 
ebenso sind von staatswegen Dampfer ausgerüstet 
worden, um nach Marseille, Port Vendres,'Algier 
und Casablanca zu gehen. — Vissolati, der Partei­
führer der reformistischen Sozialisten, hat sich für 
den Kriegsfall als Kriegsfreiwilliger gemeldet. — 
Die italienischen Arbeiter werden hoffentlich recht 
viel von der französischen — Freundschaft für 
Ita lien  erzählen.

Kriegserklärung Monacos.
Sehr wider seinen Willen hat Fürst Albert von 

Monaco, entsprechend dem zwischen Frankreich und 
seinem Lündchen bestehenden Vertrage, die Aus­
länder deutscher und österreichisch-ungarischer Natio­
nalität aus Monaco ausgewiesen. Damit ist das 
Fürstentum, das an bewaffneter Macht ganze vier 
Offiziere und 82 Gendarmen zählt, in erne Art 
Kriegszustand zum deutschen Reiche getreten. Das 
ganze Ländchen des Fürsten, der von den Ertrag­
nissen der berüchtigten Spielbank lebt. umfaßt 
anderthalb Quadratkilometer bei noch nicht «20 000 
Einwohnern. Von einer Kriegserklärung Mona­
cos kann man daher auch nur in humoristischem 
Sinne sprechen.

Prinz Louis Napoleon im russischen Heere.
Der im 50. Lebensjahre stehende Prinz Louis 

Napoleon, einer der französischen Thronpräten- 
denten, der in Frankreichs Heere nicht fechten darf, 
hat sich von seinem schweizerischen Schlosse nach 
Petersburg begeben und ist dort in die russische 
Armee eingetreten, der er als Generalleutnant an­
gehört. Im  russischen Heere hat der Prinz bereits 
am japanischen Feldzuge teilgenommen, sich jedoch 
stets in vorsichtiger Entfernung von Pulver und 
Blei zu halten gewußt.

Der Mannschaftsmangel in der 
englischen Marrne.

Von unserer Nordseeküste erhielt ein Binger 
Bürger von einem Verwandten, der enge Veziehun- ! 
gen zur Matrosen- und Küstenbevölkerung unter-  ̂
hält, einen Brief, aus dem folgende bemerkenswerte 
Stelle wiedergegeben sei: „Vor den Briten ist uns 
hier an der Wasserkante nicht bange. Sie haben

ja anscheinend nicht einmal geeignete Leute für 
ihre Schiffe. Unseren Fischdampfermatrosen haben 
sie noch kürzlich in Aberdeen 40 Pfund Sterling, 
d. h. 800 M ari monatlich, geboten, wenn sie sofort 
in englische Dienste treten. Sie haben ihnen aber 
etwas gepfiffen. . .

General S latin Pascha
hat infolge der Kriegserklärung Englands an Lster- 
reich-Ungarn das Amt des Generalinspektors des 
Sudan niedergelegt. Er wird sich nach Wisn be­
geben, um sich seinem Vaterlande zur Verfügung 
zu stellen.

Eine deutschfreundliche Kundgebung Vjernsons.
Björn Vjörnson, der Sohn des Dichters Vjörn- 

stierne Vjörnson, veröffentlicht im Christianiaer 
„Morgenbladet" einen Brief, der mit starkem Ge­
rechtigkeitssinn für die deutsche Sache eintritt. 
Vjörnson sagt: „Wenn man von dem russischen 
Doppelspiel liest, dann begreift man Deutschlands 
unermeßlichen Zorn über die gebrochenen russischen 
Ehrenworte und die Friedenstelegramme des Zaren. 
Der Zorn über Rußlands heimtückisches Vorgeben 
ist unbeschreiblich gewesen. Die Deutschen fühlten 
den Kampf gegen Rußland als heiligen Krieg." 
Vjörnson schildert fernerhin in seinem Artikel mit 
Bewunderung das Funktionieren des deutschen 
Militärapparates. Dieses Rubrikwesen, das so kalt 
und unpersönlich gewirkt hat, — in diesen Tagen 
ward es genial. Die einmütige Stimmung des 
Volkes gibt Vjörnson mit folgenden Worten wieder: 
Alle, die in den Krieg müssen, strahlen vor Be­
geisterung. Ich habe unter den Tausenden hier 
keine einzige Ausnahme gesehen. Alle marschieren 
in taktfester Disziplin, glücklich in ihrem festen 
Glauben an Deutschlands gute Sache, zu den Gren­
zen vor. Ich spreche die verschiedensten Menschen. 
Sie sind alle zusammen gleich. Der Arbeiter — 
der Mittelstand — kein Unterschied. Und Lei jedem 
neuen Feind, der sich tagtäglich meldet, werden sie 
nur noch sicherer, noch fester in ihrer Kampfeslust! 
Bei den zurückbleibenden derselbe Eindruck. „Keine 
Verzweiflung. Eine imponierende Ruhe. Das 
ist das große Volk. So gehen sie in diesen Krieg, 
den größten der Weltgeschichte, den ie ein Volk auf 
einmal durchzukämpfen hatte." Vjörnson schließt' 
..Gesetzt der Fall, Deutschland und Österreich sollten 
verlieren. — da ist es England und Frankreich, die 
dem Henker seine Opfer geben. Mein Herz blutet."

Neutralität Portugals.
Die portugiesische Gesandtschaft in Berlin hat 

mitgeteilt, daß keine Nachricht bei ihr eingegangen, 
welche zur Annahme berechtigt, daß das Gerücht 
von einer Beteiligung Portugals am gegenwärti­
gen Konflikte der Wirklichkeit entspräche. Sie hält 
es für der Wahrscheinlichkeit entbehrend. Die Ge­
sandtschaft glaubt auch versichern zu dürfen, daß in 
cffiziellen Kreisen Berlins nichts vorliegt, was zu 
dem Gerücht Anlaß gäbe.

D*e Stimmung in Bulgarien.
Die Nachricht von den Erfolgen Österreich-Un­

garns in Serbien wurde in Sofia allgemein mit 
großer Genugtuung aufgenommen; das Publikum 
bespricht sie lebhaft und kann die Niederlage Ser­
biens kaum erwarten. — Zu Ehren des türkischen 
Ministers des Innern Talaat und des türkischen 
Kammerpräsidenten Halil fand in der ottomani- 
stben Gesandtschaft ein Festmahl statt, zu dem das 
diplomatische Korps geladen war.

Enver- und Djemal-Pascha vom Sultan dekoriert.
Die.AZiener .Aeirhspost" meldet: Der Sultan 

hat dem Kriegsminister Enver-Pascha und dem 
Marineminister Djemal-Pascha die goldene Flot- 
tenmedaille verliehen. Das Dekret betont die aus­
gezeichneten Verdienste, die die beiden Minister sich 
um» die Ausgestaltung der ottomanischen Flotte er­
worben haben.

Deutschfreundliche Kundgebung in Konstantinopel.
Der „Frankfurter Zeitung" wird aus KonstanLi- 

nspel gemeldet: Im  Theater Millet in Stambul 
fand eine große deutschfreundliche Kundgebung statt. 
Der Abgeordnete Smyrnas sprach über die kultu­
relle Kraft der deutschen Nation, die diejenige 
anderer Völker, namentlich der Franzosen und Eng­
länder, weit übertreffe, und forderte das ottomani- 
sche Volk auf, sich an die Seite Deutschlands zu 
stellen.

der Hauptsache bei der zuständigen Reichs- Der Geburtstag des Kaisers Manz Joseph 
behörde eingegangen und werden bei dieser wurde überall in der Monarchie und auch von 
nner Prüfung unterzogen. Es liegt in der österreichisch ungarischen StaatLanaehörigen 
Natur der Sache- daß angesichts des Kriegszw ^  Auslande festlich begangen.

Papst Pins X  1-.
Eine Trauernachricht für die katholische Christen­

heit kommt aus Rom: Papst Pius X. ist gestern 
um 2 Uhr 10 Min. nachts gestorben,

Wie italienische Blätter berichten, war der 
Papst, der an Bronchialkatarrh und Verstopfung 
litt, infolge der drückenden Hitze und der aufregen 
den Kriagsnachrichten von einem Unwohlsein be­
fallen. Am Mittwoch Abend stellten die Arzte fest, 
datz die Krankheit ihren regelmässigen Verlauf 
nehme und kein Grund zur Besorgnis vorliege. Am 
Donnerstag Vormit.ag 11 Uhr trat aber erne ernste 
Verschlimmerung im Befinden des Papstes ein, 
nachdem der Kranke eine unruhige Nacht verbracht 
hatte. Nach ihrem Morg-en-k-esuch am Donnerstag 
entschlossen sich die Arzte, täglich zweimal Krant- 
heitsberichte auszugeben. Die Verschlimmerung im 
Besinden des Papstes rief im Vatikan großen 
Schmerz und lebhafte Erregung he vor. Bei der 
Verschlimmerung am Donnerstag Vormittag er­
folgte ein schnelles Eingreifen der Arzte, die durch 
Einspritzungen befriedigenden Auswu f hervor­
riefen. Es war infolgedessen gegen il4 Uhr. vor 
übergehend eine Beruhigung bemerkbar. An der 
Nacht trat dann die Katastrophe ein.

Giuseppe (Josef) Sarto war am 2. Juni 1835 
in Riesi geboren, wurde zum Priester ordiniert am 
18. September 1858, zum Bischof präkonisiert am
10. November 1884, zum Kardinal und — drei
Tags später — zum Patriarchen von Vr-netien er­
nannt am 12. Juni 1893, zum Papst gewählt im
Konklave vom 4. August 1903 -und bestieg den
Stuhl Petri, ' als dessen 2S8stei Nachfolger, unter 
dem Namen „Pius X." am 9. August 1903.

Pol i t i sche  T a a e S A  nu .
Neu-rr Reichshau h alt und Reichstag.

Die Forderungen der Reichsämtcr für den 
nächsten Staatshau. halt 1914/15 sind jetzt ru

stan-des die Ausgaben auf las nötigste beschränkt 
werden. I n  nächster Z .it folgen dann Vorhand» 
lungen zwischen Vertretern der Ämter und des 
Reichsschatzamtes, und der Reichstag wird be> 
seinem Zusammentritt am 24. November den 
Hau.haltsooranschlag zur Durchberatung vor» 
finden. Es ist damit zu rechnen, daß der neu» 
Voranschlag im wesentlichen dem vorigen glei­
chen wird. wenn nicht der Krsig wider Erwarten 
sehr frühzeitig zuende geführt werden sollte. In  
der Voraussetzung, daß der Kriegszustand in 
nicht langer Zeit oder während des Rechnungs­
jahres 1914/15 beendet ist, ist mit einem N a ch> 
t r a g s v o r a n  s chl ag f ü r  1914/15 zu 
r echnen ,  in dem die nötigen M ittel für Be­
dürfnisse des Heeres und der Seemacht angefor­
dert werden, die nach Beendigung des Krieges 
erst voll zu übers.hs.n sind. Hierzu würden auch 
u. a. die Ruhegehälter usw, gehören. Es ist 
anzunehmen, daß der Reichstag angesichts Lee 
besonderen Lage den Voranschlag recht schnell 
erledigen wird. Auf diese Arbeit wird sich wohl 
die Tätigkeit des Reichstages im wesentlichen 
beschränken -da natürlich keine Neigung vorhan- 
den sein dürfte, sich im Kriegszustande mit den 
vor dem Kriege in Vorbereitung, begriffenen 
Gesetzentwürfen zu befassen.

Gründung von KrisgÄreditbauken.
Offiziell wird mitgeteilt: Über die Leitung 

der zu gründenden Krieg kreditbank für 
T r o ß - B e r l i n  Akt.-Ees. sind verschiedentlich 
Angaben gemacht worden, die nicht zutreffen. 
Man ist einstweilen lediglich mit den Vorberei 
tunasarbeiten für das neue Bankinstitut be­
schäftigt, und hinsichtlich der Verwaltung sind 
noch keine Beschlüsse gefaßt worden. — I n  
M ü n c h e n  wird für mittlere und kleinere 
Geschäftsleute eine Krieg-kreditbank nach Ber> 
liner Vorbild mit 4 Mill. Mark Aktienkapital 
gegründet. D ir Stadt München gibt 2 Mill. 
Mark dazu die NeichsbaEa-uptkaffe ist vom 
Reichsbankdirektorium Berlin zu einem Dis­
kontkredit von 24 Millionen für diese Krieg» 
kreditbank ermächtigt. Die Münchener B an 
kenvereiniaung übernimmt die Hälfte des 
Akiienkapitasi, die andere Hälfte der Eroßhan 
del und die Großindustrie; auch andere bayerr- 
'chs Städte werden diesem Beispiel folgen.

Mne Hilfsaktion für Besitzer erststelliger 
Hypotheken.

Auf Anregung des Sonderausschusses für 
Hypothskenbankwesen des Zentralverbandes des 
deutschen Bank- und Bankiergewerbes in 
Berlin hat sich am Mittwoch eine größer». 
Anzahl vc-nH y p o t h e k e n b a n k e n  grundsätz­
lich dahin-geeinigt, solchen Besitzern erststelliger 
Hypoth ken die infolge des Kriegsausbruch-.' 
vorübergehend anderweitig nicht zu befriedigen 
den Geldbedarf haben, in A n l e h n u n g  a n  
d i e  D a r l e h n s k a s s e n  die Möglichkeit zu 
verschaffen, Geld zu erhalten. Verhandlungen 
mit der Gesamtheit der deutschen Hypotheken, 
bank-en sind eingeleitet und es steht in Kürz-' 
eine nähere Mitteilung an die Öfftntsichkeit zu 
erwarten.

Kein,; parteipolitischen Unterschiede mehr.
Freiherr von Vissing. der früher das siebente 

Korps geführt hat, macht in einem Korpsbefehl 
bekannt, daß er auf Befehl des Kaisers das 
Kommando als stellvertretender kommandieren­
der General übernommen habe. — I n  einem 
ankeren Korpsbefehl macht Freiherr von 
Vissing aus Anlaß eines Falles, in dem bei 
dem Suchen nach Arbeitskräften durch eine 
Militärbehörde Arbeiter, die soziald mokrati 
schen Bestrebungen, ausgeschlossen werden, 
huldigsin bekannt: „Das Vertrauen zu unserer 
so tüchtigen Arbeiterschaft ist während der Er 
eigmsse der sitzten Zeit in voller Weite gercchr 
fertigt worden und dieses Vertrauen soll durch 
nichts erschüttert werden. Dab i macht es auch 
keinen Unterschied, ob Teile der Arbeiterschaft 
währ nd des Friedens Organisationen irgend 
welcher Art angeschlossen waren. Ich kann es 
daher nicht für richtig halt n. wenn bei Auf 
rufen zur Werbung von Arbeitern im Dienst 
der Heeresverwaltung A-beiter aus solch m 
Grunde ausgeschlossen Werken. Ein solcher Aus­
schluß wid rspricht der Verpflichtung partei 
politische Unterschiede im Heeresdienst nicht zu 
machen."

Der „Vorwärts" schreibt: „Von heute ab ist 
auch aus allen Bahnhöfen der Eisenbahn und 
der Hoch- und Untergrundbahn der ..Vorwärts" 
erhältlich. Das dem Verkauf bislang „ent­
gegenstehen: e Verbot ist aufg hoben." — Der 
„Vorwärts" hat seit der Kriegserklärung eine 
veränd rte Haltung eingenommen. Daß er jetzt 
eine hetzerische Tätigkeit nicht entfalten könnsi. 
ist schon durch die Zensur ausgeschloss n.

Warnung vor Verschl-uderunq der Vieh­
bestände.

Nach dem Württembsrgischen „Staatsanz." 
verkaufen in einzelnen Landest.ilen Württem­
berg; die Landwirte Schlachtvieh in außerge­
wöhnlichem Umfang'. Das amtliche B lrrt 
betont ' aß zurzeit kein Anlaß zu solchen vor» 
eiligen Vieh Verkäufen vorliegt, und daß dir

Aus Albanien.
Nach der „Alb. Korresp." hat der Fürst von 

Albanien den seinerzeit vom Kriegsgericht in 
V-alona zum Tode verurteilten türkischen Major 
Vekir Bei und seine Mitverschworenen bgnadigt.

Deutsches  Reich.
f is t ln »  19 August 1 !4.

— Ihre  Majestät die Kaiserin besuchte 
gestern Vormittag 11,15 Uhr in Begleitung 
einer Hofdame die zu-m Lazarett eingerichtete 
Klinik von Dr. Bohl in der Pfalzburger 
Straße in Wilmers-dorf. Die hohe Frau ließ 
sich durch alle Räumlichkeiten sührsn und sprach 
ihre Befriedigung über die ganze Anlage aus.

— Kaiser Franz Josef hat an den früheren 
Reichskanzler Fürst Bülow anläßlich des Todes 
des Generalmajors Karl Ulrich von Bülow. des 
kürzlich gefallenen jüngsten Bruders des 
Fürsten, diesem ein herzliches Kondolenztels- 
gramm übermitteln lassen.

— Der Kaiser hat dem Professor Dr. 
Dörpseld Berlin-Friedencm das Kreuz der 
R itter des Ha-usordens von Hohenzollern ver­
liehen.

— Der Fürst zu Waldeck und Pyrmont hat' 
dem Lande direktor, Präsidenten von Redern 
zum Bevollmächtigten zum Bunde rat ernannt.

— I n  der gestrigen Bundesratssitzung wurde 
die Zustimmung erteilt, dem Antrage der zu­
ständigen Ausschüsse., betr. Änderung und Er­
gänzungen der Brennereiordnung. der Vorlage, 
betr. Befreiung inländischer Eesellstbasten. die 
ausschließlich der Befriedigung des geschäftlichen 
Krsditbedürsnisses aus Anlaß des Krieges 
dienen, von der Reichsstempel-abgabe, und der 
Bekanntmachung über die Folgen der nichr 
rechtzeitigen Zahlung einer Eeldiorderung.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
kaiserliche Verordnung über den A usnahm e^ 
stand in den Schutzgebieten Afrikas und der 
Südsec.

— Auf Anfragen hat das Oberkommando in 
den Marken mitgeteilt, datz ein Jagdschein so­
wohl zum Tragen und Führen eines Jagdge­
wehres berechtigt, als auch bei Bezug von 
M unition für Jagdgewehre dem M unitions­
händler gegenüber als Ausweis dienen soll. 
M ithin erleidet die Ausübung der Jagd keine 
Einschränkung durch das allgemeine Verbot des 
Wafsentragens, — es muß aber jeder Jagd­
scheininhaber seinen Jagdschein stets— also auch 
-auf Hin- und Rückreise zur Jagd — bei sich 
tragen da ihm andernfalls in den Ortschaften 
-das Gewehr abgenommen werden kann.

— Zur Tuberkulosebekämpfung während des 
Krieges wird berichtet: Der von der Zentral­
stelle für Kriegswohlf-ahrsipflege vom Roten 
Kreuz gebildete Tubcrkuloseau schütz Versender, 
um eine möglichst gleichmäßige ärztliche Versor­
gung der Tuberkulosen im deutschen Reich auf­
rechtzuerhalten, im Verein mit dem deutschen 
Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuber­
kulose an sämtlichen Lungenheilstätten, Aus. 
kunfts- und Fürsorgestellen, Genesungsheime 
und Walderholung-stätten eine Umfrage zur 
Feststellung, w -lche von diesen Einrichtungen 
noch i-m Betriebs, und welche wegen Mangel an 
Arzt. Schwestern usw. geschloffen sind. Der 
Ausschuß beabsichtigt" d-ie Ausfüllung von 
Lücken im Personal in die Wege zu leiten. An­
fragen und -M -ldungen an die Geschäftsstelle 
des Tuberkuloseausschuffes, Berlin NW, ? 
Reichstagsgebäude. Portal 5.

— Der Redakteur und Verleger der in Wa- 
rendorf erscheinenden .Westfälischen Rundschau" 
Joseph Klostermann, wurde wegen Majsstäts- 
beleidigung. begangen in einem Artikel der 
Freitagsnum-mer seines Blattes, und wegen 
anderer Artikel verhaftet und gefangen nach 
Münster gebracht. Das Weiterersch-inen de> 
„Westfälischen Rundschau" wurde verboten- 
Klostermann wird sich vor dem Kriegsgericht zu 
verantworten haben.

— Der Verlag des „SimplizMmus" zeig» 
an, k-aß das B latt bi; auf weiteres sein Erscheß 
nen einstellt. Die meisten Mitarbeiter darun 
ter Ludwig Thoma, haben sich als Freiwillig^ 
in das H er einreihen lasten.

Breslau, 18. August. Der Magistrat 
antragte in der Stadtverordnetenversammlung 
die Bewilligung von 10 Mill. Mark für di4 
Versorgung der Stadt mit Lebensmitteln, 1^» 
Millionen Kosten für Einquartierung, 3-r 
Millionen zur Unterstützung von Familien eiw 
g zogen r Mannschaften, 200 000 Mark für den 
nationalen Frauendienst.

P  r  i n n  i  r  z  i  §  > l  i  m l  r r  i  c l u  e  i  l .
Briesen, 19. August. (Vom Kriege in R u ß l a n d  

überrascht.) Zu denen, die aus Rußland nicht meu 
zurückkehren konnten, gehören auch Eymnasra^ 
düektor Dr. Lemme aus Briesen und seine G aN ^ 
die bei Beginn der Ferienzeit eine Reise nach 
unternahmen. Durch den Ausbruch des Kriegs 
sind sie bisher an der Rückkehr verhindert worde 

Vraunsberg, 18. August. (Die schmale Brust-  ̂
Ein Sekundaner von schmächtigem Körperva 
wurde von dem untersuchenden Stabsarzt als nn -

crbt7t'Mskssk>n ..ZU schmaler BrU!türuntauglich abgewiesen wegen „zu schmaler Brust
-  —  - . '  , Da reckte sich der Jüngling auf und rief: „ -4 ^

Landwirte weder voreilig Dreh v- rkaufen, noch breit genug für eine Kugel und ein Erseru^ 
i schlachtreifes Vieh zurückhalten sollen. i Kreuzsi Er wurde genommen.

»-



°n. Tilsit, 18. Auqust 
Mn entnehmen

(Edelmut eines Offiziers.1 
v o n ^ " ^ ' " ^  «T. Ztg." folgende Geschichte
Vor df'n Edelmut eines Offiziers: Am Sonnabend 
arme B e s i t z t  ^er Pferdeauktion. Einebei der

aus der Umgegend

brochen die Be>amten, um den Zivil- und M ilitär­
behörden von diesen Vorgängen Mitteilung zu 
machen. Zum Schluß wurde die noch bis zuletzt 
betriebsfähig erhaltene Fernleitung zerstört und 

Tilsit ^ ^ e r s r a u  aus der Umgegend war nach der Fernhörer versteckt. Indessen war der russische 
sechs Der Mann ist im Krieg und NiLbmeister mit seiner Begleitung in den Flur des
ist noch n ; ?  Brot haben. Auf dem Felde  ̂zweiten Stockwerkes gelangt und wurde hier von
gebucht und wenn die Ernte nicht ein- dem Postdirektor des" Postamtes empfangen. Nach
an den 7 ?unn wird sich bald der Hunger mit formeller Begrüßung entwickelte sich folgendes Ge­

spräch :
^LLmsister: Von dem Postamt ist heute ge­

schossen worden. Postdirektor: Nein, Herr R itt­
meister, vom Postamt ist nicht geschossen worden.

- « d e n B iÄ n ^  M a r tin  der Tasche'gesellt s t - M  w ^ 7 ^ K i Ä t ° r :  ^
bedacht d a k ^ ? ^  hatte sie nrck-t verbürge mich mit meinem Ehrenwort dafür, d a ß -w ^
auch noch n i , ^  Nachfrage o groß fern kann und ! von meinem Personal nicht geschossen worden ist.
^Iten. vie'l ^ ^ ^ ^ ^ 7 .  Mrlitarpferde so viel Geld j Rittmeister: Nun, meine Herren. Sie sehen, daß ich 
weiß es selbll ^  Sie mit Ihnen sehr lzuman verfahre, und ich bitte Sie-,

nun ver-

L"-° M 4 » s ü , L » . - - -b-'- ? N .'u ." '
K  » " L .

und fehlerhaft, erscheint ihr als 
viel N ,?  ^w eg in der auaenblicklichen Not. M it 
zu d„^ut und 15 Mark in der Tasche gese"' 
bedackt ^^Viwen. Aber ach, das hätte 
"uch noä? n, Nachfrage so groß sein i 
kosten äi 'M srangierte Militärpferde so

L l i . Ä t ' K l ' - S W ' K L KZweifel Zuschlag erteilt wird. Wie sie 
nestelt ?oll Angst in der Geldbörse herum-
Mschwk^E em hoher Offizier an den Tisch, legt 
überlädt ^00 Mark hin, wendet sich ab, und 
Glück o 6'^au ihrer Fassungslosigkeit und ihrem 
und npi,7'?onenden Auges und das Herz voll Dank 
Und geht^nach Ĥ aul das Pferd am Zügel

August. (Unnötige Besorgnis wegen 
der Festung Posen.) Der Militär- 

Posen Polizeipräsident v. d. Knesebeck in
^evölkp^!?^^Etehende Mitteilung: „In der
die Festig? harscht vielfach die Auffassung, daß 

^  Festungsbereich liegenden 
b e v ö l k e r n a l l e r n ä c h s t e r  Zeit von öer Zivil- 
"ahme beraumt werden würden. Diese An- 
inmlicbo E  nicht zu. Sie ist wohl durch eine irr- 
!"andant,^^6ung der Bekanntmachung der Kom- 
bnrch dip d- Mts. hervorgerufen worden,
nicht  ̂Vorbereitungen zum Abtransport der 
Kni 9 verproviantierten Einwohner bis
Mit dew/^Ä!machungsLage beendet sein mußten, 
^rden n.^^iransport selbst wird erst begonnen 
W  die ^  Gefahr eines feindlichen Angriffs 
Die jetzî o oder wahrscheinlich wird.
Abt zu dp. D^ärische Lage an unserer Ostgrenze 
Zeit kp;» Annahme einer s c ^ -  
Mt E i L  Anlaß." -  Nach 
Ä^auf Worauf rechnen, daß auch im ganzen 
^btran'sv-Ä^ Aneges kein Anlaß zu einem solchen ^  ^port geboten sein wird.

M aria Krause 10 Mark, OLerfeuerroerker K. Vorn 
5 Mark, Ungenannt 2 Mark, Armierungsarbeiter 
des Artilleriedepots Thorn 65 Mark, Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften^der t. Kompagnie

siments Nr. 17  ̂
ulkau 30 Mark,

___  ̂ , rk, zusammen
231 Mark, mit den brsherigen Eingängen zusammen 
866,50 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern entgegengenommen.

aus Thorn
Bei der Neichsbankstelle in Thorn sind für das

solchen Möglichkeit zur 
allem kann man ab

ow w des Postamts in Eydtkuhnen
^ t  die und Flucht des Personals er-

Besetzung des Postamts in
EydNuh,,«,, durch die Ruff-n.

fr-ch
i> i die 6 '̂ ^

MgsberHer Harlungsche Zeitung" fol- 
d Schilderung.

Zillen ^^li od umschwirrten russische Pa- 
i^chst bn Ort Eydtkuhnen. Die Einwohner — 

und Kinder — verließen fluchtartig 
^ ^ b lN ^ E te n  Die bis zum 2. August noch zu-

Privatpersonen und das gesamte 
m:?er,onal flüchteten am Nachmittag dieses 

oem letzten Zuge. dem sogenannten Ver- 
n^ben. Stadt, der Bahnhof waren ausge-

^  bem Postamt war ein Häuflein
zurückgeblieben, um bis zur Grenze 

LpE I^ne Pflicht zu tun. Eine Zugver- 
nicht mehr. Wer noch fort wollte, 

nacriite. n  Kilometer entfernt liegende 
lb e s Ä ^ n  zu Fuß zu erreichen suchen, wo- 

^ iffe n  7̂  ^'s. von den russischen Patrouillen 
Die ^werden.

die ihr elektrisches Licht
Ver ^;7"^ir,r(irion erhielt, war nach dem Ver­

lob ^ l^ ^ l/u d ah ire r in Dunkel gehüllt. Kerzen- 
in d en ^ . unsere Arbeitsplätze. An Schlafen 

7.?vn . atzten Tagen nickt zu denken. AL'ge
der ins Unermeß 
r mit sich brachte,

, - Arbeitsplätze. An
lim. ser m'!. 7aZen nicht zu denken. Abge-

politifchen Verhältniße, die
^ien toben militärischen Schutzes

die Sorge um die Unterkunft der 
li^en  des ^^-^nrer wieder beobachteten Bswe-- 
die ^ E i n i ^ - k b  im Grenzgebiet und nicht zu-

und Verlassenheit im Orte selbst 
äußersten gespannt. Es war 

'Nder baß, nacktem man sich m seine 
und jedem zum Bewußtsein ge- 

des Vaterlandes bis
aushalten zu müssen,

Evn>n,-. l̂unden

Rll, "'N,er d » 2 E t t e  diente die geräumige 
Läßlich der R .P " > ^ r . in seinen Mantel ge- 

^.ledoch auf der hartem Erde hingab.
Iiq ^E ^ -n  i ? L  n-cht dauern. 
ges^Urch P? 1 Uhr nachts wurden wir plötz- 
Ni^ckl. und Gewehrschüsse auf-
rL>b N waren da! Von Preußen
Ä ? "  Wem galten die Schüsse? Wäh-

S c h ip p  hlerubsi den Kopf zerbrachen, 
v i^ d e l. " au,, es verstummte das Pferde-

x Z^v uns wieder zur Ruhe, etwas 
° .die Störung beruh«' Uni

klärte die Situation.
von 
von 

angebrachten

Um^/ussis^^ ^  uu-de. der Bahnhof, besetzt
ungvichiel d,i

N F S -
i^ te  sich das Eros 

?Ul Posten wieoer in Bewegung.
D asse lb e  eröffneten die Russen
îs Zo^fd durchschiffn ^ P l n  flogen auf das

?Uriiz bck-uß .zoe s AaK Abgabe von 20
dihren Am eine "'S? dem Markt
Akpx, t erbotn stm rm^i'rn Situation herbeizu- 
iest^>rch die Stadt ,', ^ " ? te n .  einen Patroillen-

^ r ^ ^ g e F s e M ° , E  ^  S chw ^rön^M cher

t z ?  U n N tL n  wa? °k "  7  UnterA ussen . E  fliehen nickt mebr

mit Ihnen sehr human verfahre, umd ich bitte Sie, 
in gleicher Weise meinen Anordnungen nachzu­
kommen: 1. Sie müssen das Postamt verlassen.
2. Sie dürfen den Ort nicht verlassen — nun, das 
dürfle Ihnen auch nicht möglich sein. 3. Bu Ihrer 
Sicherheit lassen Sie die Unterbeamten die Um- 
formröcke ausziehen und die Mützen ablegen, damit 
sie von meinen Leuten nicht für Soldaten gehalten 
werden. 1. Sie wollen nichts Mkernehmen, was 
gegen die Kriegsgefetze verstößt. Postdirektor: Ich 
gebe mein Ehrenwort, daß diesen Anordnungen 
genau entsprochen werden wird. Gegenseitige Ver­
beugungen unld beiderseitiges Grüßen. Wir zogen 
in Hemdsärmeln und ohne Kopfbedeckung mit Weh­
mut im Herzen von der uns lisbgeworbenen 
Arbeitsstätte.

Es erfordert die Gerechtigkeit, anzuerkennem, 
daß der Rittmeister sich korrekt benommen hat. 
Seine Bemerkungen, daß er sehr human gegen uns 
verfahren ist, »treffen zu. Er verlangte von uns 
keine Preisgabe irgend eines militärischen Geheim­
nisses, er durchsuchte nicht unsere Taschen, ließ auch 
in M-srer Gegenwart alles unberührt, was auf 
dem Postamt war. Wir zogen darauf in die Woh­
nung des PostdirekLors. die an der Hauptstraße ge­
legen ist, um uns zunächst durch Speise und Trank 
zu erquicken. Jeder schleppte herbei, was noch der 
verlassene Hausstand beherbergte.

Nach ersolgter Sättigung durch Brot, Wurst und 
Rotwein trat die Abspannung ein. Manche ver­
fielen in festen Schlaf, dem sie sich seit sechs Tagen 
nicht hatten hingeben können. Ändere rüsteten sich, 
das Mittagessen zuzubereiten. Eingemachte Kirschen 
lieferten die Vorspeisen, Kartoffeln wurden von 
dem Felde geholt, und die vom letzten Markttag 
noch verbliebenen Eier lieferten eine kräftige Mahl­
zeit. Während die Vorbereitungen hierzu getroffen 
wurden, bewegten sich russische Infanterie, Dragoner 
und Maschinengewehrabteilungen längs der 
Chaussee, die sich vor dem Vorgarten der Wohnung 
des Postdirektors hinzieht. Von der Vortrevpe des 
Hauses sahen wir diesem militärischen Schauspiel 
zu. Plötzlich ertönte ein Schuß. Mit dem Ruf: 
„Prußl Pruß!" stoben die Russin auseinander, in 
den Vorgarten hinein und fingen an zu schießen. 
Zwei russische Infanteristen stellten sich an der 
Giebelseite des Hauses auf und zitterten an allen 
Gliedern. Ein Unterbeamter, der neben ihnen stand, 
machte sie darauf aufmerksam, daß doch keine „Pruß" 
zu sehen seien. Darauf beruhigten sie sich, allmäh­
lich verstummte die Schießerei. Von Preußen war 
tatsächlich nichts zu sehen. Anscheinend war einem 
russischen Infanteristen infolge ungeschickter Hand­
habung das Gewehr losgegangen, und dieser Schuß 
genügte einer Schwadron und einer Kompagnie 
Infanterie, um einen Kampf mit Luftblasen zu 
führen. Immerhin hatten sie von ihren eigenen 
Leuten einen Unteroffizier totgeschossen, einen In ­
fanteristen und einen Dragoneroffizier verwundet. 
Letzterer wurde in der Apotheke in Eydtkuhnen 
verbunden. Bei dieser Gelegenheit schimpfte der 
Offizier auf die politischen Verhältnisse und meinte: 
„Erst küssen sie sich und halten große Friedens­
reden. und nachher hauen sie sich blutige Köpfe."

Mit der Zeit war unser Mittag fertig geworden, 
und wir setzten uns zu Tisch, wobei manche lobende 
Anerkennung dem Küchenmeister für seine Glanz­
leistung gezollt wurde. Der Gedanke aber, mög­
lichst bald aus dem Bereich der feindlichen Kugeln 
zu kommen, verließ uns nicht. Ein von uns ausge­
stellter Posten meldete, daß die Russen sich anschei­
nend zurückgezogen haben. Sofort wurden ^wei 
Mann ausgeschickt mit dem Auftrag, in der Rich­
tung nach Stallupönen bis auf 2 Kilometer aus- 
zukünden, ob ein Entweichen möglich ist. Zuerst 
sollte einer zurückkommen, der andere sich nach 
Stallupönen begeben. Mit Spannung erwarteten 
wir, was die nächste halbe Stunde brrngen werde. 
Während wir noch die Reste unseres Mittagsmahles 
verzehrten, kehrte nur ein Mann zurück. Das war 
ein Zeichen, daß die Flucht gelingen könnte. Jeder 
ergriff sofort seine Sachen, die er vom Postamt mit­
genommen hatte, ließ Essen und Teller stehen, und 
innerhalb zehn Minuten stand alles zum Abmarsck 
bereit. Noch ein letzter Blick nach all unserem Hao 
und Gut. das jetzt der Plünderung und Vernichtung 
durch den Feind preisgegeben war. und wir ver­
ließen um 2.59 Uhr nachmittags schweren Herzens 
unsere Heimat. Die Flucht gelang. Nach zweistün­
digem, anstrengendem Marsch langten wir in 
Siallupönen an, wo wir von den Kollegen aufs 
wärmste aufgenommen wurden.

Zammllmq zur Uriegswohssahrts- 
pflege in Ctzarn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Beamten, Hilfsbeamten und Ar­
beiter der Bahnmeisterei Ottlotschin 19 Mark, 
F. Menzel 10 Mark, Fahrbeamtenverein Thorn 
50 Mark, Kirchaemeinde Gurske 20 Mark, Damen- 
kränzchen 25 Mark, Frau M. Ninow 40 Mark. 
Oberkellner Zitrlau 5 Mark, Geheimrat Dr. Meyer 
20 Mark. zusammen 189 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 3792 Mark.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: Rektor Heidler 20 Mark, Gustav Jahnke 
10 Mark, Rentier Himmer 10 Mark, Oberbahn­
assistent Vartsch 3 Mark, Witwe Heinritzi 1 Mark, 
Frau M. Tarrey 15 Mark, Fräulein Wechsel 
10 Mark, Hermann Salomon 5 Mark, Spende 
Thorner Damen, überreicht von Herrn Obersekretär 
Vehrendt 15 Mark. Obersekretär Vehrendt 10 Mark, 

! Otto Minnich-Vromberg 5 Mark, Katasterassistent

Mark eingegangen, 
Reichsbankstelle rund 
2000 Mark.

Stadt und Land rund 
aus den Agenturen der 
300 Mark, insgesamt

Lolal l inchrichtt tt .
Thorn, 20. August 1914.

— ( V e r a l t e t e  E x t r a b l ä t t e r . )  An 
manchen Stellen, wo Extrablätter usw. aushängen, 
wird diesen eine rührende Anhänglichkeit gewahrt, 
sodaß neben den neuesten Nachrichten Meldungen 
nicht nur von gestern, sondern von voriger Woche 
hängen, wodurch das Publrkum beständig genas- 
führt wird, schließlich den Laden nicht mehr 
beachtet und sich anderen Stellen zuwendet. Es 
geht noch an, wenn die Blätter von gestern noch 
hängen bleiben; in der Regel sollten aber die alten 
entfernt werden, sobald neue Meldungen eingehen.

— ( H i n a u s s c h i e b u n g  d e r  Z i e h u n g  
d e r  T i l s i t e r  P f e r d e l o t t e r i e . )  Der Ober­
präsident der Provinz Ostpreußen hat sich unter 
dem 8. August damit einverstanden erklärt, daß in­
folge des Kriegsausbruches der auf den 22. Sep­
tember 1914 festgesetzte Ziehungstag der Tilsiter 
Pferdelottsrie bis auf weiteres hinausgeschoben 
werden soll.

— ( Z u r ü c k s t e l l u n g  L a n d s t u r m p f l i c h -  
t i g e r . )  Aus Anordnung des Kriegsministeriums 
werden die dem Landsturm angehörigen Müller, 
Führer von Motorpflügen, landwirtschaftlichen 
Maschinen in den elektrischen LLberlandzentralen in 
weitgehendem Maße zurückgestellt werden.

— ( Di e  N ä h  st ü b e  d e s  v a t e r l ä n d i s c h e n  
F r a u e n v e r e i n s . )  Die von dem vaterlän­
dischen Frauen-Zweigverein Thorn im Rathausi 
eingerichtete Nähstube konnte nach 14tägiger Arbeit 
dem GarnisonlazareLL heute abliefern: 55 Ärmel- 
schürzen, 55 Latzschürzen, 40 Helferinnenmäntel, 
102L Dutzend Operationslaken, 6 Pel-erinen, 
22 Hauben und 65 Operationsmäntel. Diese g a n z  
a u ß e r o r d e n t l i c h e  L e i s t u n g  ist von 
30 Damen mit 12 Nähmaschinen bewältigt worden. 
Leiterin der Nähstube ist Frau Geheimrat Trommer.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n  T h o r n . )  I n  
der gestrigen Hauptversammlung wurde, nachdem 
das Andenken des verstorbenen S tadtrats Albert 
Kordes durch Erheben von den Sitzen geehrt wor­
den, einstimmig beschlossen, dem vaterländischen 
Frauenverein für die Kriegswohlfahrtspflege in 
Thorn die Summe von 300 Mark zu überweisen.

— ( Z u r  S o n n e n f i n s t e r n i s  a m 21. d.
M t s.) schreibt uns Herr Lehrer Freundt-Thorn: 
„Die Theorie der Finsternisse ist eine der wichtig­
sten der ganzen Astronomie. Nicht nur für die 
Astronomie selbst, sondern auch für die Chronologie 
besitzt ste ihre Bedeutung. Durch genaue Nach­
rechnung einer Finsternis wird es möglich, ein 
Datum der Geschichte festzustellen, und umgekehrt 
dienen die Finsternisse dazu, um mit ihrer Hilfe 
die Bewegung des Mondes genauer zu berechnen. 
Ja , Ptolemäus hatte in seinem berühmten Haupt­
werke der Astronomie dem Almagest, die Mond- 
theorie fast einzig uno allein auf dre Finsternisse 
gegründet und ist so zu Resultaten gelangt, die von 
den neueren nur wenig abweichen." Nachdem in 
der Zuschrift erklärt worden, wie man eine Finster­
nis vorausberechnet — was leider ohne Anschau­
ung dem Nickt-Fachmann nicht verständlich sein 
kann —, macht der Verfasser noch folgende An­
gaben: „ In  unserem Sonne-Erde-Mond-System
kann die Sonne, außer vom Monde, nur noch von 
>wei Himmelskörpern verfinstert werden: von der 
Venus und dem Merkur. Diese durchlaufen als

warzs Punkte die Sonnenscheibe von Osten nach 
esten, und zwar Merkur doppelt so schnell wie 

Venus. Diese Vorübergänge an der Sonnenscheibe 
werden dadurch, daß zwei Beobachter an zwei auf 
demselben Meridian gelegenen, möglichst weit ent­
fernten Orten den Durchgang beobachten, zur Be­
rechnung der Parallaxe der Könne und daraus der 
Entfernung der Sonne von der Erde gebraucht. 
Am 7. November haben wir einen Merkur- 
durchgang, der für uns, weil er sich mittags er­
eignet, gut zu sehen sein wird."

— ( J u n g d e u t s c h l a n d - V u n d . )  Die M it­
glieder der an den Jungdeutschland-Bund ange­
schlossenen Vereine — bezw. deren Angehörigen — 
werden ersucht, die ihnen zum Gebrauch geliehenen 
Karten der Umgegend von Thorn wieder abzu­
liefern, und zwar an die Firma C. Kling, Breite- 
straße 7.

- ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten (Obdachlose).

— ( G e f u n d e n )  wurden eine elfenbeinerne 
Halskette, eine Tasche mit Inhalt, eine silberne 
Damenuhr und ein Schlüssel. (Näheres im Polizei­
sekretariat, Rathaus.)

— ( Z u g e l a u f e n )  sind eine braune Stute 
(Holzhafen) und ein kleiner grauer Hund.

l C  auch^w -u empfangen' Liefe;
ai nrcht mehr lange auf sich

?Mpf«

auf sich 

en ein Rittmeister

wurde

und lönf K7nn
-^?Ä ch-t« Einlaßt Während j

sammen 119 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 3846,25 Mark.

Weitere BeNräge werden in allen drei Sammel» 
stellen gern entgegengenommen.

sich
Erdgeschoß vom 
arbeiteten im Püftiiöpekior

«- S f  Ä Z L
Lammlmig für der Rote üreiiz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Beil 

trägen für das Note Kreuz eingegangen: Lehrerin anstanden

Aus dem Landkreise Thorn, 20. August. (Schul- 
anfang.) Für die Volksschulen des Schulaufsichts- 
bezirks Thorn I ist der sofortige Beginn des Unter­
richts verfügt; wo die größeren Kinder noch zur 
Erntehilfe gebraucht werden, wird der Unterricht 
vorerst nur in den untersten Klassen erteilt.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Allsragen sind N am e, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym e A nfragen 
können nicht beantw ortet w erden.)

Namenlos. Die erste Strophe Ihres Kriegs­
gedichtes ist ganz annehmbar: „Hilf uns, Herr.^im 
harten Streue Wider unsrer  ̂ ^
den Kriegern dein Geleite,
von oben! Hilf uns kriegen, ___ . „ . .
die Feinde unterliegen!" Nun aber müßte erne 
Steigerung kommen. S tatt dessen kommt erne 
matte Schlußstrophe mit der hier unerwarteten 
Bitte, dem Volke wieder „fromme, keusche, deutsche 
Sitten" zu schenken, mit dem recht matten Aus­
klang: „Wehr den Lügen, hilf uns^siegen, laß das 
—  Vergl

uns, .
feinde Toben! Gib 
MNe sie mit Kraft 
laß uns siegen, Und

Böse' unterliegen!" Vergleichen Sie damit das 
„Niederländische Dankgevet" und die Schwäche 
Ihres Gedichtes wird Ihnen sofort deutlich werden. 

W., hier. Der von Ihnen als Ausländerei be- 
Vermerk (eop^riFlit) schützt allein,

gemäß internationaler Vereinbarung, die WerEr 
unserer Schriftsteller vor Nachdruck im Auslande 
und muß aus diesem Grunde beibehalten werden. 
Im  übrigen bemerken wir, daß man in dem 
Streben nach Sprachreinheit nicht soweit gehen 
darf, jedes Fremdwort oder Z itat aus fremden 
Sprachen streng zu verbannen; denn auf diesem 
Wege würde man bald dahin kommen, auch das 
Erlernen fremder Sprachen als Auslanderei zu 
betrachten.

Zoldatensehnsucht.
Nun spüren wir wieder Soldatenlust 
Durch Leib und Seele uns rinnen.
Vergessen ist aller Tand und Dust,
Und stürmisch klopft unser Herz in der Brust,
Auf Kampf nur steht unser Sinnen.
Und wenn ihr die alten Soldaten fragt:
„GehL's noch nicht hinaus, an den Feind, in die

Schlacht?"
Das Schirren und Rüsten an friedlichem Ort 
Klingt wie Musik unsern Ohren.
Aus wirrendem Zweifel hier und dort 
Erlöst uns ein einzig Kommandowort;
Zum Kampf ja sind wir geboren.
Und wenn ihr die wackern Soldaten fragt:
„Nun geht's bald hinaus, an den Feind, ftr di?

Schlachtl"
Schon kündet man uns von Kampf und Sieg, 
Erbeutet Geschütze, Standarten,
Von Helden, die starben im heiligen Krieg,
M it ihrem Blute errangen den Sieg; 1 ^
Wir aber, wir müssen warten.
Und wenn ihr die harrenden Kämpfer fragt: 
„Hinaus, nur hinaus, an den Feind, in dir

Schlacht!"
S c h u t k o ws k i - T h o r n ,  Unteroffizier d. N.

Die letzten Nachrichten.
Ein Erfolg unserer M arine.

B e r l i n .  20. August. Die Seiden 
kleinen Kr'euzer » S t r a t z b u r g "  und 
„ S t r a l s n n d "  führten in den letzten 
Tagen einen Vorstoß nach der südlichen Nords« 
aus. Hierbei brachte dijr „Straßburg« ein 
feindliches Unterseeboot mi!t wenigen Schüsse« 
zum Sinken. Die „Stralsund" kam in ei« 
Feueygefecht mit mehreren Torpedobootszerstö- 
rern, wovon zwei Beschädigungen erlitten. —. 
Durch diesen Erfolg ist die Vernichtung unseres 
Unterseebootes „17 13« durch englische Schisse 
«lehr als wettgemacht.

Deutsche Siegesbeute in Belgien.
B e r l i n ,  20. August. Die deutschen Trup­

pen eroberten bei Lirlemont (Belgien) eine 
Feldbwttervr, eine schwere Batterie und eine 
Fahne, 500 Gefangene wurden gemacht. Unser« 
Kavallerie nahm bei Pvrwez zwei Geschütz« 
und zwei Maschinengewehre dem Feinde weg.

B r o m b e r g ,  19. August. H .m delskam m er - Bericht. 
W eizen gut gesund, trocken 2 0 0 - 2 !  4 M k.. je nach Q u a l i tä t .—  
Noggen trocken, gut gesund, 170— 180 M k., je nach Q u a litä t. 
—  Gerste zu M üllereizwecken 160— 170 M ark . —  Erbsen, 
F u tte rw are  178— 188 M k., Kochware 278— 348 M k. —  H afer 

77— 182 M k. — Die Preise verstehen sich loko B rom berg .

W e tter -U e b e r s ic h t
der Deutschen S ee w a rte .
____ ________ H a m b  n r g, 20. August.

N am e
der V eobach. 
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verlauf 
der letzte« 

24 S tu n d e n

Borkm n ;66.l W N W bedeckt 17 meist bewölkt
H am bm g 765.8 W S W bedeckt 14 verhält, heiter
Sw inem iindc ,65,2 W N W heiter 18 verhält, heiter
Stenfahrmasker /v5,1 N O heiter 17 zieml. heiter
M em et 764.1 NO heiter 15 meist bewölkt
H annover 766.5 — wolkenl. 1b zieml. heiter
B erlin 765.6 W wotkenl. 17 ziem l. heiter
D resden 766.7 — wölken!. 13 ziem l. heiter
L re s la n 765.8 N W heiter 14 ziem l. heiter
B rom berg 764.1 N bedeckt 16 nachts N ied.
Metz 764.9 NO wolkenl. 12 zieml. heiter
Franksnrt, M 766.1 N O wolkenl. 15 verhält, heiter
ä a r s r n h e 764.9 N N O wolkenl. 14 zieml. heiter
M ünchen 765,8 O wolkenl. 12 meist bewölkt
Danzig — — — — —
Btisjtilgen /65.7 O N O wolkig 16
Kopenhagen 764.6 W S W wolkig 17 —
Stockholm 764,0 N heiter 14 —
H aparanda 764.0 N N W — — —
Archangel — — — — 4 -
M agdeburg 766.2 N W halb beb. 16 meist bewölkt
Königsberg 764,2 W S W wolkig 16 ziem l. heiter
W ien 766.4 N N W wolkenl. 15 G ew itte r
P ra g 76k,1 — heiter 13 G ew itter
K arlstadt 764,9 — wolkig 13 —
Lem oerg 763,1 S W wolkig 14 meist bewölkt
Hermanllft.tdl .'64,2 S O bedeckt 17 verhält, heiter
Krakau 766,0 S W heiter 13 G ew itter
B iarritz
R om 764. r N bedeckt —

ri- c l t c r a u  > « ge .
«M itteilung der W ett-ld i-u s les  in B rom berg .) 

Boruuslichttiche W itterung tt>r F re itag  den 21. August: 
vorw iegend wolkig, einzelne leichte Negenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
'oom  20. August, früh 7 llhr.

B n f t t « m », e r u t n r : tt 17 G».,d Cetj.
W e t t e r :  trocken. W !,.d : Nordoft.
B., rome teest. , , 'd: 768 .n,u.

B om  19. m orgens t t s  20. m orgens höchste X iM -N L i-r  
, 24 Hell., niek.iiglie tt 12 G ra b  Eels. _____

M s n M d e  der W e ic h s e l .  K r ä h e  u n d  N k h r .
St a n d  des Was s e r s  am Pe ge l

der T ag m T a g «
W eichsel T horn  . . . .

Zawichost .  . 
W arschau . . 
Chw alow iee . 
Zakroczyn . .

B r a h e  bei B rom derg  
N este bei C zarnikau

rgei
egel

16.

18.
18.

17.

19.
19.

r M

2L8

21. A ugust: S o n nenau fgang  4.52 Uhr,
S o n nenun tergang  7.31 Uhr.
M ondau fgang  4.26 llh r,
M onduntergang  7.15 Uhr



Die Beerdigung der Frau

findet nicht um 4 Uhr, sondern 
Freitag Nachmittag um 3 Uhr 
statt.

Aufforderung.
Die Gläubiger der F irm a  L . Lim o»- 

8vüu werden aufgefordert, die 2. L iqu i­
dationsrate von 25 Proz. ihrer Forderung 
in den Räumen der Ostbank

vorn 24. bis zu,» 2?. Allgiist,
vo rm . von 11— 12 U h r.

gegen Vorweisung ihrer Depositenbücher 
in Empfang zu nehmen.

N s I l lm o IU l ,  Liquidator.

Achtung.
Taschenuhren» Ketten und moderne 
G o ld w a ren  zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen empfiehlt

T h o rn , Culmerstr. 1 am Altstädt. Markt.
B illig s te  R eparatn rpre ise.

Feder 1 Mk., Glas 25 Pf.. Zeiger 15 Pf.

Stuudeuweise

siirKmiflkilte ii.Gmerbcktilitiille
zuverlässig und billig.

, LraiM, AltWt. Rlukt!8.

ist eingegangen und werden 
wieder

sckgrm Uiilssriseil
angefertigt.

k. LieiiiiM, Mtliieilstr. 82,
Telephon 946.

Teile meiner werten Kundschaft mit, 
daß ich meine

A  Schneiderei ^
im Hause weiterführe.

^ . r r ä r 'L v k ,  Breitestraße 25.

Herr, 39, evangel., ledig, sucht Be> 
schäftigung irgendwelcher A rt hier oder 
auf Hern

Lande,
wo Besitzer fehlt; wenn nötig bringe 
Leute mit,

8eimM, HMstr. 13. l>tr.
Zunger M anu,

25 Jahre, m ililärfrei, sucht leichtere Be­
schäftigung, gleich welcher A rt. Gest. An- 
geböte an LL lm kv , Spritstr. 19, pt.

W . MerAMelili.
welche auch die hiesige Gewerbeschule be­
sucht hat, sucht Beschäftigung.
________  Näheres Schloßstr. 14, 1, r.

A m  » Ü M e lM e  I «
sucht zum 1. 10. während der Kriegszeit 
passenden Wirkungskreis. Zu erfragen 
bei Frau Korsettsabrik, Copper-
nikusstr. 30.

M l l l M W l l d t k

F ü r mein Dcstiliatious- 
geschüft suche sofort eine» ge­

wandten, flotte»

M im e t
va rl Mattdos,

Seglorsiraße.

Friseurgehilsen
sofort gesucht.

Mauerstr. 22.

Anschläger
stellt ein
O . ILrLL'tzU LLL'ät, Schlossermeister.

Maperstraße 38.__________
Tüchtigen militärfreien

Bäckergesellen
sofort verlangt

Brombergerstr. 58.

2 SlWMWskllkll
verlangt

r L r r p t v i i» ,  Mellienstraße 94.

Ein in «  N W tt
für eine Kantine gesucht, sowie eine

A u fw ä r te r in
für den ganzen Tag.

Weichselkaserne.

A U  Weiter
finden bei hohem Lohn dauernde Be- 
schäftigung.

T h o rn e r D am psm llhle, Mocker.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 8. August d. J s . wurde in  E u l m  in  

einem fiskalischen Wellblechschuppen, der zur Aufbewahrung von 
Pontons dient, der Fortifikationsarbeiter M s n c l l t  m it durch­
schnittener Kehle ermordet aufgefunden.

Neben der Leiche lag das bei der T a t benutzte Messer. D a 
bei dem Ermordeten Uhr und Geld vorgefunden wurden, ist an­
zunehmen, daß es nicht auf eine Beraubung des M s n e U  ab­
gesehen war, sondern, daß es sich um einen Racheakt handelt. 
D er Täter dürfte unter denjenigen Personen zu suchen sein, die 
zusammen m it M s n M  von der M ilitärbehörde zu Fortifikations- 
arbeiten herangezogen sind.

A u f die Ergreifung des Mörders des M s n M  ist von dem 
Herrn Regierungspräsidenten in  Marienwerder eine

Belohnung von 1888 M ark
ausgesetzt worden. Dieser Betrag w ird an denjenigen oder an- 
teilweise an diejenigen gezahlt, die den Täter ermitteln oder zu 
seiner Festnahme wesentlich beitragen.

Ich  ersuche um Fahndung und um Uebersendung aller Nach­
richten, die fü r die Erm ittelung von W ert sein könnten, an mich 
zu den Akten 3 ^l. 1018/14 oder an das ' königliche Komman­
danturgericht in  E u l m  zur Strafprozeßliste 2 von 1914.

T h o r n  den 19. August 1914.

Der Erste Staatsanwalt.

Ausruf!
Mitbürger von Thor»!

Zur Kriegswohlfahrtspflege in unserer Stadt 
wollen wir einen Notgroschen für ernste Zeit f 
sammeln.

M  Klier U M  Seit»!
Der Baterl. Frauenverein 
und seine Mitarbeiter.

I .  V .:
Krau W i r s t  I m MAmi v. viMM-ümlck,

Exzellenz.

Sam m elste llen :
Frau Kommerzienrat v lo t r la ü ,  Breitestraße 35, 
Frau Stadtrat Lindenstratze 63,
Städt. Sparkasse, Rathaus.________ __________

Bin zurückgekehrt.

U M lÄ e n :  7 "  l  7 "  7 7 7 L W .
Z o p k ü s  Prakt. D entistin ,

Altstiidt. M a r lt  11, 1.

völlig unbestraft und nüchiern werden 
noch eingestellt. Meldungen vormittags 
9 Uhr im Büro der
Posenev Wach- rr. Schiietzgesevschast 
______ m. b. H., Brückenftr. 18.______

A m  m lliMeie

stellt sofort ein

Thorner B r o t M N ,
___________  G. m. b. H.

WWkMWWll.
mit Abschlüssen vertraut, aushilfsweise ges.

_________ T h o rn e r B ra u h a u s .

kann sofort eintreten
Ulanenkantine.

1 Lausm8-chen
findet Stellung bei ^  ^  ^
LmU KolSM dLevsk!. Altstädt M arkt 8.

Kam a. Kiliiier
werden zum Kartoffelgraben gesucht.

E isnerode bei Mocker

W  «  MAS.
das etwas kochen kaun, von sosart gesucht 

Gerechtesir. 8— lv , I .  Et.

LehrfrSnlein
für sofort gesucht.
_________ LS eL IirrT N I, R SSKULLNn.

AlijWarteKrau
sür die Vormittagsstunden per sof, ges. 

Breilcstr,, Ecke Baderstr. 2S, L.

Inges A M ,
welches bereits in  einem Lebensmittel­
geschäft tätig war, kann sich sofort melden,

M M m t ,  W t - G r s s j . U i e l . .
Th o rn , Altstädt. Markt, Seglerstr. Ecke, 
________  Fernruf 1028. __________

Ein tüchtiges

MSdchev
zur Hilfe in der Wirtschaft kann sich 
sofort meiden
Frau Gerechter 18 20.
A u fw a r t,m g  sucht Schitterstr. 20, 2.

I,ll!ülllk»>,kl»lr,!i
Eine gut milchende

Saanenziege
(Hörnerlos) zu kaufen gesucht.
__________ M ocker, Lindenstr. 63.

Suche einen gebrauchten, 4 räderigen, 
leichten

Handwagen
ZU kaufen. L ck. ^ o lk iu v r .  M arienllr.13.

I i l  licküilnskil

Nktzklk EWlSUses
sehr billig zu verkaufen.

«L'688l«»n, Schuhumcherstr. 2.

8» M  « e its W
steht zum Verkauf.

L . .  ^ B r o m b e r g e r s t r .  S8,

Bekanntmachung.
Alle a u s g e b i l d e t e n  landsturmpflichtigen Mannschaften, 

die nach ihrer Gestellung keiner TruppenformaLion überwiesen, 
sondern als überzählig entlassen worden sind, haben sich in der 
Zeit vom 13. bis 16. Mobümachungstage beim zuständigen Ge­
meinde- oder Gutsvorsteher (in den Städten beim Magistrat bei 
einer von diesem noch öffentlich bekannt zu gebenden Amtsstelle) 
zur Eintragung in eine besondere Liste zu melden. Mannschaften, 
die Unteroffizier oder Trompeter gewesen sind oder ein Handwerk 
betreiben, haben dies bei der Eintragung besonders anzugeben.

D a n z i g  den 10. August 1914.

Jas WectreleM 8mrM««Mo 
XM. AmeiisM

Vorstehende Bekanntmachung w ird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht m it dem Bemerken, daß die Meldungen im 
Bureau 3 des Rathauses entgegengenommen werden.

Thorn den 15. August 1914.
Der Magistrat._______________

Inaktive Offiziere und Unteroffiziere, 
welche bereit sind, dem Ruf zur Fahne zu 
folgen, werden aufgefordert, sich umgehend 
bei ihren Bezirkskommandos zu melden. 

Danzig den 10. August 1914.

Skl W M Ik lA  kMWMmM 8k»Ml l)
»es 1?.

Vorstehender Aufruf wird hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 17. August 1914.

_________ Die Polizei-BerrvaUuiig.________

BekannLnmchimg.
A u f Anordnung des Herrn Regierungs - Präsidenten ist 

folgendes strengstens zu beachten:
1. Ueber landende Luftfahrzeuge ist an die nächste Z iv i l­

oder M ilitärbehörde M itte ilung  zu machen.
Unbemannte Fahrzeuge werden sofort nach Schriften, 

Karten usw. untersucht.
B e i bemannten Luftfahrzeugen erstreckt sich diese 

Untersuchung auf die Bemannung, sofern sie sich nicht als 
in  einem deutschen Staatsdienst befindlich ausweist. V on  
dem Befunde der Untersuchung ist durch die Zivilbehörde 
der nächsten M ilitärbehörde ebenfalls M itte ilung  zu machen.

2. D ie  Anwendung von Lichtsignalen und anderen V e r­
ständigungsmitteln ohne Genehmigung der M ilitärbehörde 
ist verboten.

Thorn  den 17. August 1914.

Der Oberbürgermeister.
» S 8 8 S .

Bekanntmachung.
Beim unterzeichneten B ataillon werden s o f o r t  in ­

aktive Offiziere, Offizier-Aspiranten, Unteroffiziere, Unter­
offizier-Aspiranten des Benrlaubtenstandes der Futztrnppen, 
vornehmlich Pioniere, eingestellt.

K W - M M N

des 2. W M . Pionier-Regiments Rr. 28, Grandenz.
S p o N r ,

M ajo r und Kommandeur.

Unseren Abnehmern empfehlen mir, sich mit 
Koks zu versehen.

Gaswerke Thorn.
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß mein Geschäft 

in  alter Weise weitergeführt wird.

Namantmehl, Weizen- und Roggenmehl
reichlich vorhanden.

Wsensrnchte, Grützen, Schrot, Kleie, 
alle Futterartikel

zu billigen Tagespreisen. Größere und kleinere Posten frei Haus, 
auch auf den Vorstädten.

Kaufe jeden Posten Getreide.

M ehl- und Getreide-Handlung,
Bachestraße 14.

Fuchswattach,
4 jähr., mittelstarkes, gesundes, gutgehe,i- 
des Pferd, ebenfo ein tadelloses Geschirr, 
verkauft billig
K . Lvdroerler» Bnhrihossrv., Ottiotschm.

äureb VersieberanZ von b-eibrents bei äer 
kreussisvkvn tteu tvu -V er 8ivkvruuK8-.4n8t»!t. 
8okort beginnonäe ^leiebbleibenäs Kente iür Männer:

! beim LintrittZaltenIribre): 50  ̂ 55 j 60 j 65 j 70 j 75

fast neu, sechssitzig, ein- und zweispännig 
zu fahren, sowie ein Staatsqeschier ver­
kauft MeUienstr. 115, 2,

M rtiek äer LinlaZe: 7,248 s 8,244 j 9,612 j 11,496 j 14,196 j 18,120  ̂
Lei längerem 4 .uk8tckub äer Kenten̂ nklunxs vve86nt1ieb stöbere 8 Lt2 6 . 
krauen erbalten vveZen ibrer verkä!tni8mä88i§ längeren bebenL- ! 

äauer ent8preebenä v̂oniFer.
^bliva Lnäv1912: 124 Mittönen Nark.

Prospekte vnä sonLiiZe ^uskunlt äureb 
äie virektien Lei- Anstatt- Leriin H'. 66- Lalseibokslrnsse 2.!

Schützenhaus,
Schtojzslr. 9,

Jrrh.: OLta
em pfiehlt täg lich :

M siW  W W W
» U  M. mti M «-

Anstich von Kb'mgsberger Ponarthet 
ohne Preisausschlag. 

k- Reichhaltige Abendkarte. 'S»

Chefredakteur.- R u ö o l f  

VisfteljährlichM pro Heft OS p f e ^ i

Der neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neues t en  Roman von

Ludwig Ganghofer: 
„D er Ochfenkrieg^ j
der einen ganz erlesenen Genuß , 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedieh 
unserer ersten Schriftsteller. "

Zn der Abteilung
Kultur der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet-

Große, mehrfarbige und 
schwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerke. 

Jeder Abonnent von ,L b e r Land 
und M eer" hat Anspruch aM
zwei farbige Kunstblätter,
worüber die Ankündigung in A  
ersten Nummer Auskunst M '

Moderne, gehaltvolle ilA  
strierte Wochenschrift A  

! *  das deutsche

Probe-Nummer toflenlo« durch l-d- 
handl' ng, auch direkt von der OeuW 
Derlags-Anstalt in Stuttgart. ^

Abonnements bei allen Buchhandlung 
und postanstalten.

2 B  iiiöbl. fstiiiiütr
V  Albrechtstr. r.. 1. S - ^

Mkkltez UmB
von sofort zu vermieten. «,

Gerechiestraste 26^ - ^
-----------------z m W .M M r . - L L «

auch für Private m it sep.
30 Mk. zu verm . ev. einzeln. ^  
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Lade« ,.
mit Wohnung. Lagerräumen, evtl. ^  
stall mit Remise vermietet <>,1! ^ '  
Schuhumcherstr. 12, im

1. und 2. Etage
mit Balkon und Bad zum 1.

L . V .  A e t t - ^
Kl!i!!re-A»zeige»«.xA u j Anordnung des A r m - e ^ i

1914
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iZweites Blatt.)

Zeldmarschall v. d. Go!tz über die 
bisherigen Uriegserlebmjse.

Unter der Überschrift: „W ie  steht es?" 
macht Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz 
über die bisherigen militärischen Ergebnisse im 
„Tag" u. a. folgende bedeutungsvollen Ausfüh­
rungen:

Zunächst geht aus den ersten Zusammenstößen 
auf beiden Kriegstheatern die taktische Über­
legenheit unserer Truppen über alle drei Gegner 
hervor. Das ist das Ergebnis der gründlichen 
systematischen Friedensausbildung unserer 
Mannschaften, die so oft verkannt worden ist. 
Der vielgeschmähte D r i l l  hat seine grasten Vor­
züge. W ie oft sind Klagen wegen angeblicher 
Überanstrengung, unnötig hoher Anforderungen 
oder gar Soldatenplackerei erhoben worden. Die 
daraus entspringende Zähigkeit und Ausdauer 
unserer Mannschaften, zumal im Marschieren, 
macht sich jetzt geltend. D ie Gewöhnung an 
Strapazen und feste Manneszucht und die An­
spannung aller Kräfte trägt ihre Früchte. Noch 
mehr ist dies der Fall bezüglich der Schi-staus- 
bildung unsever In fan te rie  und A rtille rie . Es 
scheint, daß w ir  unter einigermaßen gleichen 
Bedingungen stets der Feuerüberlegenheit 
sicher sein können.

Im  Osten sieht es aus. als ob die russische 
Kavallerie Lurch die ersten üblen Erfahrungen, 
die st« gemacht hat beim Eindringen in ost- 
und westpreußisches Gebiet, vorläufig abge­
schreckt ist. M an sprach vorher davon, daß sechs 
russische Ka-valleriMvisionen, die jederzeit ab- 
Marschfertig an der Grenze standen, m it Kriegs­
ausbruch sofort aufbrechen, die P rov im  bis zum 
Frischen Haff durchreiten, die Eisenbahnen zer­
stören und unseren Aufmarsch in  Verw irrung 
dringen würden. Davon ist nichts eingetreten 
und die Äste gefährliche Periode ist vorüber. 
Zu ein so sicheres Feuer, wie es unsere In fa m  
ierie m it ihrer vorzüglichen Waffe abzugeben 
vermag, hineinzureiten, ist der russischen Ka­
vallerie augenscheinlich die Lust vergangen, 
-istelfach sollte ich erklären, wie es gekommen 
stin könne, daß In fan te rie  ih r sogar Geschütze 
^U e h o i^  konnte, was bei B ia lla  geschah. Der 
^vgang ist einfach. Sie sind unter dem Feuer 
Udgen geblieben. Die Kavallerie liest sie dann, 
A  eigenen Rettung denkend im  Stich. Sehr 

erfreulich ist, datz auch unser« Landwehrtruppen 
ach vortrefflich geschlagen und der russischen 

überlegen gezeigt haben. Die gut* 
1,/datische Erziehung w irkt in  ihnen nach. Ehe 

eine Wendung im  grasten e in tr it t, sind
st- und Westpreutzen jenseits der Weichsel 

geborgen.

 ̂ ZelMche.
-von unserem militärischen M itarbeiter * . *

^ --------------- (Nachdruck verboten.)

der öei Abhaltung der Friedensübungen
in d' 7 ^ '  Eriegsgemätze Verhältnisse zu schaffen, 
' w i e u m g e s e t z t  werden soll, muß man immer 
Etren* Unzulängliche allen menschlichen
Un_ mit Bedauern registrieren. Und diese 

^ ig t  sich in den Leiden Kardinal- 
P l a t z n g r ö ß t e n  Unerbittlichkeit. Solange 
lanqx Platzen, anstatt zu töten, so-
der Nn ^  Hurra der Bataillone beim Sturm  nicht 

folg:, solange die anreitenden 
anstatt dem Gegner die Pferde parieren,
daz mn "  öen Haufen zu reiten, fehlt eben 
^ e S t i /  „moralisches Element" nennen —
Soldaten öen allerinnersten Wert des

frage t  "uders ist es bei der zweiten Kardinal- 
Abend Wohl mag's einmal
bedlirf„in„ . werden, ehe die ersehnten Biwaks- 
das gibt °der das Quartier winkt, aber
im Kriea- es früher oft genug
für m e b ro r^ ^ ' Kommißbrot das Diner
ulle Aeaüna bildet, oder die Zigarre über 
Nun, man Wagens hinweghelfen mutz.
Man das 2- " " .^ e ife lh a f t  darüber sein, wie weit 

^-dehnen darf^um in dieser Hinsicht
Verhältnisse -u „ „  -1" boldaten an kriegsgemätze 
s"it g u t^  öu gewöhnen. Tra in ing im Verein 

Eristungsfähiakei^v^^- im Frieden die
"icht e in ^ ttE e n e  N '7, kriege auch mal über 
h"ft- D a d u Z  '^'Sungskolonnen hinweg-
üt> eine geregelte m ^  Frieden in der Lage 
^vppen durch-ufük,/^^^ der manövrierenden

^  auch Härt " " "  heimischen
""iden lassen ^  r ^  Kriege nicht ver-
wohnerbefitzes' h in t-r Schonung des E in-
^ r u n g  zurücktreten mnk ^ä rfn is s e n  der Krieg- 
^°r Bauer seine K art7 t-7  behält im Frieden

Dasselbe B ild  wie an der Ostgrenze, nur tn 
erhöhtem Matze, zeigen auch die Vorgänge an 
der französischen Grenze. Die Geschichte von 
Misthaufen und Lagarde. die nicht unbedeutende 
Verluste an Geschützen, Maschinengewehren und 
Gefangenen brachten, sprechen für die geringere 
Q ua litä t das Gegners in  militärischer Durchbil­
dung und Erziehung. Weniger Beachtung ver 
dienen die Nachrichten über schlechte Verpfle 
gung, ungenügende Versorgung, die von 
Fahnenflüchtigen zu uns herübergebracht 
werden. Deserteure pflegen sich nie m it ihrer 
Treulosigkeit und Pflichtvergessenheit, sondern 
immer m it dem Hunger zu entschuldigen, wenn 
sie ankommen.

Das wichtigste Ergebnis war der F a ll von 
Lüttich. Lüttich ist kein Platz allererster Ord 
nung, wie etwa Toul oder Belfort. aber doL 
eine recht starke Festung m it einem Fortgürtek 
von 60 Kilometer Ausdehnung. Die Gürtet 
werke hatten schweres Kampfgeschütz unter. 
Panzerschutz und moderne leichte Schnellfeuer 
kanonen zur Abwehr des nahen Angriffes. Datz 
ein solcher Platz genommen werden konnte, h ie lt 
man bisher fü r ausgeschlossen. Der Sturm, 
der sich am 7. August vollzog, gab eine neue 
Wendung in  dieser Hinsicht. Jetzt schon ist 
sicher, datz die artilleristische Ausrüstung unserer 
Feldarmee hinreicht, um solche Unternehmungen 
ausführbar zu machen. Im  Hinblick auf die 
bevorstehenden Kämpfe um die befestigte fran ­
zösische Grenzlinie gewährt uns dies gute Aus­
sichten. Der Gegner hat unzweifelhaft nicht an 
den schnellen F a ll des Platzes geglaubt.

Sehr erfreulich sind die Nachrichten über den 
guten Gang unserer Armeeverpfleaung, die sich 
der Schnelligkeit und Pünktlichkeit des Aus- 
marsches unter ungewöhnlich schwierigen Um­
ständen zugesellt hat. Wenn man das ganze 
Ergebnis zusammenfaßt und behaupten wollte, 
datz schon die bisherigen Vorgänge über dar. 
Schicksal des Krieges einen erheblichen E influß 
ausüben würden, so wäre das zu v ie l gesagt, 
wohl darf man aber aufsprechen, datz bishe» 
alles gut geht, ja besser, a ls man erwarte», 
konnte.

„W ir  haben alle Ursache", schlicht Feldmar­
schall v. d. Eoltz, „der Zukunft m it vollem Ver­
trauen entgegenzusehen."

Des Baisers Abschied von seiner 
Garde.

Des Kaisers Abschied von seiner Garde. 
Bevor das Leibregiment der Hohenzollern, das 

erste Garde-Regiment zu Flitz, seine Garnison 
Potsdam verließ, hat sich der Kaiser, wie jetzt erst 
durch die „Hamburger Nachrichten" bekannt wird,

weiße Kuh bleibt ruhig im Stalle des Tagelöhners 
und braucht, wenn sie nicht Nerven hat, ihre Milch­
produktion nicht einzuschränken, weil „Soldaten 
kommen".

M it  alledem soll nicht gesagt werden, daß für 
den Krieg nicht auch die Verpflegung von Mann 
und Rotz m it unendlicher Mühe vorausbedacht und 
vorbereitet ist. Aber da ist eben jemand im Spiele, 
der nicht nur nicht zu gehorchen braucht, sondern 
der sogar ein erhebliches Interesse daran hat, durch 
all unsere Berechnungen einen dicken Strich zu 
machen, — und das ist der Feind! Für die A rt 
aber, wie sich in großen Zügen die Verpflegung 
abspielt, gelten für Krieg und Frieden gleiche 
Grundsätze. Entweder, ich lebe aus dem Lande, 
oder ich führe der Truppe die Verpflegung nach; 
letzteres ist das schwierigere, aber wohl häufigere 
Verfahren im Kriege, erzwungen durch den Um­
stand, datz die im Lande vorgefundenen Vorräte, 
sollten sie selbst feindlicher Einwirkung entzogen 
geblieben sein, für die heutigen Massenheere nicht 
ausreichen.

Es soll uns aber nicht weiter beunruhigen, was 
Intendanturen, Proviantämter, Zahlmeister und 
Verpflegungsorgane für Kopfzerbrechen durch den 
hungrigen Soldatenmagen haben, sondern w ir 
wollen m it bestaubten Stiefeln, drückendem Tor­
nister und leerem Brotbeutel uns einmal eine: 
Kompagnie anschließen, die nach getaner Arbeit 
den Fleischtöpfen zustrebt. V a ria tio  (leisetat — 
heißt es auch da, und nicht nur inbezug auf den 
Speisezettel von gestern und heute, sondern auch 
auf den Schauplatz, wo der Magen zu seinem Necht 
kommen soll! Gestern — ach, wie war das nett! 
Quartier m it Verpflegung im Städtchen! Das ist 
ja  viel schöner als in der Kaserne! Nicht einmal 
Eßnapf und Löffel braucht man zu holen, nicht ein­
mal anzutreten „zum Mittagholen" — vielleicht 
noch gar dem Magen das Knurren verbieten 
müssen, weil „Stillgestanden" kommandiert ist!

Jetzt sieht die Sache viel weniger behaglich aus! 
Was nützt m ir, wenn ich in  dunkler Nacht im Zelte 
liege, die schöne Natur — zumal, wenn's, was 
leider nur zu oft der Fa ll ist, noch regnet! Und

als Chef des Regiments von seinen Grenadieren 
m it einer Ansprache verabschiedet, die folgenden 
W ortlaut hatte:

„D ie früheren Generationen und auch alle, die 
heute hier stehen, haben die Soldaten des ersten 
Garde-Regiments und meiner Garde an diesem 
Orte schon öfter versammelt gesehen. Sonst war 
es der Fahneneid, das Gelübde, das w ir vor dem 
Herrn schwuren, das uns hier vereinte. Heute sind 
alle hier erschienen, den Segen für die Waffen zu 
erbitten, da es jetzt darauf ankommt, den Fahnen­
eid zu beweisen bis zum letzten Blutstropfen. Das 
Schwert soll entscheiden, das ich jahrzehntelang in 
der Scheide gelassen habe. Ich erwarte von meinem 
ersten Earde-Negiment zu Fuß und meiner Garde, 
daß sie ihrer glorreichen Geschichte ein neues 
Ruhmesblatt hinzufügen werden. Die heutige 
Feier findet uns im Vertrauen auf den höchsten 
Gott und in Erinnerung an die glorreichen Tage 
von Leuthen, Chlum und St. P riva t. Unser alter 
Ruhm ist ein Appell an das deutsche Volk und sein 
Schwert. Und das ganze deutsche Volk bis auf dc,n 
letzten Mann hat das Schwert ergriffen. Und so 
ziehe ich denn das Schwert, das ich m it Gottes 
H ilfe Jahrzehnte in  der Scheide gelassen habe. 
(Bei diesen Worten zog der Kaiser das Schwert 
aus der Scheide und hielt es hoch über seinem 
Haupte.) Das Schwert ist gezogen, das ich, ohne 
siegreich zu sein, ohne Ehre nicht wieder einstecken 
kann. Und ihr alle sollt und werdet m ir dafür 
sorgen, daß es erst in Ehren wieder eingesteckt 
werden wird. Dafür bürgt ihr m ir, daß ich den 
Frieden meinen Feinden diktieren kann. Auf. in 
den Kampf iw / den Gegnern, und nieder m it den 
Feinden Brandenburgs! Drei Hurras auf unser 
Heer!"

Der Regimentskommandeur erwiderte darauf:
„Eure Majestät danke ich ganz untertänigst im 

Namen von fast siebentausend Grenadieren und 
Füsilieren für den überaus gnädigen ALschiedsgruß. 
den Eure Majestät uns zugerufen haben. W ir ge­
loben hier auf dieser von der T radition geheiligten 
Stätte, wo Jahrhunderte preußischen Ruhmes auf 
uns herabsehen, den Grenadieren des großen 
Königs es gleichzutun, die furchtlos einer W elt von 
Feinden entgegensahen, nur. ihrem König und ihrer 
gerechten Sache vertrauend. So vertraut ein jeder 
von uns .Eurer Majestät. Unser unbezwingbarer 
W ille  zum Siege soll gleich sein dem, der die 
Stürmer von Chlum und St. P riva t beseelt hat. 
Und jeder von uns, der in den beiden Regimentern 
in Reih und Glied steht, weiß, daß es nur eins gibt 
für uns: zu siegen oder zu sterben. Dies geloben 
w ir, indem w ir in den altpreußischen Schlachtruf 
einstimmen, m it dem w ir heute unser Leben aufs 
neue bis zum letzten Blutstropfen Eurer Majestät 
weihen: Seine Majestät der Kaiser und König, 
unser geliebter Kriegsherr und Regimentschef, 
Hurra!"

Der Abschied des Kaisers von seinen Grena­
dieren dürfte zu den erhebendsten und rührendsten 
Momenten dieser Tage gezählt haben. Große E r­

um sich dieser problematischen Naturschwärmerei 
auch ungehindert durch physische Nöte hingeben zu 
können, heißt's, selber erst Kochfrau spielen. Das 
vollzieht sich aber auch nicht etwa nach Zigeuner- 
art, wo denn irgendwo Feuer angemacht, ein Kessel 
hinausgesetzt und nun das Diner m it allerhand 
Zaubersprüchen gewürzt w ird, — nein, da herrscht 
Ordnung — Ordnung bis zu dem Moment, da die 
Erbssuppe im Magen ankommt und sich jeder 
weiteren Aufsicht entzieht. „D ie  Korporalschaften 
Konserven empfangen!" donnert der Feldwebel 
über den Viwaksplatz, sofern nicht jeder Mann 
schon seine Konservenbüchse im Brotbeutel m it sich 
führt. Inzwischen hat der Offizier vom Viwaks- 
dienst den Platz für die Kochlöcher ausgesucht. Das 
w ill auch überlegt sein. Überall läßt sich kein 
Feuer anmachen, an anderen Stellen wieder ge­
fährdet es Gebäude, einen Wald oder irgend einen 
Strohschober. Der Rauch braucht nicht gerade in 
die Zelte hineinzuziehen, denn zum Schlafen gehört 
gute Luft. Nun endlich ist also der richtige Fleck 
erm ittelt. Die m it Ausheben der Kochlöcher be­
auftragten Soldaten schnallen die kleinen Spaten 
vom Leibriemen, und das Buddeln beginnt. E in 
Loch neben dem andern — als wäre „Richt euch!" 
kommandiert — entsteht,- und es macht sich beim 
Kochen bezahlt, wenn es kunstgerecht angelegt wird. 
D am it ist aber noch nicht alles vorbereitet. Wasser 
fehlt! Also: „Wasierholer antreten!" E in Offizier 
führt sie in  die nächste Ortschaft und hat das Wasser 
zunächst auf Brauchbarkeit zu prüfen.

Das sind alles wichtige Missionen — besonders 
wichtig dann, wenn große Truppenmassen auf 
wenig Wasserstellen angewiesen sind. Damit ist 
dann aber auch der mühseligste Te il des Kochens 
erledigt. Brennt erst das Feuer unter den Koch­
geschirren, dann bedürfen die vortrefflichen Kon­
serven keiner Nachhilfe, keines Kostens. Schwieriger 
w ird schon die Sache, wenn frisches Fleisch und 
Kartoffeln von den Lebensmittelwagen mitgeführt 
wurden. I n  diesem Falle dient das Kochgeschirr 
als Kochtopf für die Kartoffeln, der Kochgeschirr­
deckel als Bratpfanne für das Beefsteak. Aus dieser 
Vielseitigkeit des Soldatenkochgeschirrs mag die

innerungen verbinden das Hohenzollernhaus m it 
den Potsdamer Grenadieren. W ir erinnern nur 
insbesondere der liebevollen Anhänglichkeit, dre 
ihnen Kaiser W ilhelm I. bewiesen hat. A ls  er die 
Verluste bei St. P riva t erfuhr, an dessen Erstür­
mung die Grenadiere einen so hervorragenden 
Anteil genommen hatten, hat er wiederholt b itter­
lich geweint, da ihm viele der Gefallenen herzlich 
nahegestanden hatten. Die kräftigen Worte des 
Kaisers müssen begeisterten Widerhall bei diesem 
Truvpenteil gefunden haben. Denn die große 
Tradition sitzt den Grenadieren in Fleisch und 
B lu t. Der Krieg, in  den sie jetzt gezogen sind, 
w ird für sie ein neues Ruhmesblatt in ihrer Ge­
schichte sein, und ganz gewiß werden sie die Worte 
des Kaisers treu beherzigen und lieber in Ehren 
fallen als der Ehre bar heimkehren. Möge ihnen 
das Kriegsglück günstig sein!

verWUste Nr. 4.
9. Kavallerie-Divisimr.

Generalmajor von Bülew, tot.
28. Division.

Rittmeister Ludwig Vassermann-Jordan aus 
Deidesheim, tot. . „  ^  ^

Grenadier-Regiment „Kronprinz" Nr. 1°
4. Komp. Stephan Zydel aus Grutschnow, Lot, 

Gewehrschuß, Bauch.
Infanterie-Regiment Nr. 17.

4. Komp. Gefreiter Ju lius  Gauer aus Sohren, 
schwer verwundet, KopMuß. August Kaufmann 
aus Althutershof, schwer verwundet, rechter Arm.

Infanterie-Regiment Nr. 18.
2. Komp. Kloß, vermißt.
4. Komp. Sergeant Gottlieb Goerke aus Rosen- 

berg, verwundet.
6. Komp. Unteroffizier Ramdohr, vermißt.
8. Komp. Gefr. Schröder, verwundet. Schulz, 

verwundet, Oberschenkelschuß ohne Knochenbruch.
9. Komp. Schulz, vermißt. Lt. Werner Macke­

tanz aus Oberwalde, leicht verwundet, Gewehrschuß, 
Kopf.

Infanterie-Regiment Nr. 2V.
7. Komp. Gefr. Heinrich Zahn I aus Berlin, 

schwer verwundet, Schuß in  Kopf und Brust. Her­
mann Allrich aus Mahlsdorf, leicht verwundet, 
Schuß im Finger. Oswald Girke aus Sommerfeld, 
schwer verwundet, Schuß in  der Schulter. W ladis- 
laus Aumüller aus Hosen-Jersitz, schwer verwundet, 
Schuß in  der Schulter. Paul Bartsch aus Berlin , 
leicht verwundet, Schuß im Arm. Erich Buley aus 
A lt  Hartmannsdorf, leicht verwundet, Schutz in  der 
Hand. Stanislaus Filipowski aus Wongrowitz, 
schwer verwundet, Schulter- und Halsschuß. W il­
helm 5>errmann aus Scblenzer, schwer verwundet, 
Schuß "im Unterleib. Bruno Käthe aus Caputh, 
schwer verwundet, Kopf- und Vrustschuß. Otto 
Kralapp aus Luckenwalde, leicht verwundet, Schuß 
im linken Oberarm. Reinhold Kurzbein aus 
Hermsdorf. schwer verwundet, Schuß in  die Brust. 
K a rl Roth aus B e rlin / tot, Gewehrschuß. Unter­
offizier d. Res. Franz Senfs aus Berlin , Lot, Ge­
wehrschuß. Ernst Johl aus Baruth, schwer verw.,
Schutz in  der linken Schulter. A rtu r Smerlmg aus 
Berlin , schwer verwundet, linke Schulter und Brust. 
Stanislaus Sobicik aus Berlin , vermißt. Em i. 
M a rtin  Pulvermann aus Berlin, vermißt. 

Füsilier-Regiment Nr. 35.
9. Komp. Peter Kruczynski aus Schwirsen, 

Kreis Thorn, tot, Schuß in  den Rücken. Max Zeit- 
ner aus Bärenklau vermißt.

junge Hausfrau einmal ersehen, m it welchem Luxus 
an Töpfen, Pfannen, Gefäßen sie ihre Küche aus­
stattet! Hat sie schon jemals in einem Kochgeschirr­
deckel B rot gebacken? Das macht der Soldat alles! 
Im m erhin verkürzen diese in das Gebiet der Haus­
frau schlagenden Tätigkeiten die wohlverdiente 
Ruhe des Soldaten. Kann man von Dienst­
rücksichten absehen — und auch das Kochen w ill 
geübt sein —, dann erleichtert man der Truppe 
ihre Verpflegung, wenn man ihr die Möglichkeit 
gibt, in Ortschaften die Feuerstellen zum Kochen 
zu benutzen. Holz und Konserven führt die Tru^.ie 
m it oder sie werden in der Nähe requiriert, und als 
Köche fungieren die in den Mannschaftsküchen der 
Garnison ausgebildeten Leute. Dank aber sei im 
Namen aller denen, die sich nach Gefecht und Marsch 
noch m it dem Kochlöffel abmühen mutzten und 
müssen, dem genialen Erfinder der Feldküche. 
W irkt es nicht allein schon ermunternd auf die er­
lahmenden Lebensgeister, wenn durch Hitze und 
Staub ein liebliches Düftchen von Hammelfleisch 
und Weißkohl entgegenweht? Wenn ich weiß: 
da hinten ziehen brave Vierfüßler meine Leibes­
notdurft, und jeder längere H alt auf dem Marsche 
kann mich ihrer te ilhaftig machen?

Gelegentlich tu t sich dann unter hohen geräu­
migen Zelten eine Riesenküche auf, geleitet von 
Jntendanturbeamten, und die Speisung der 5000 
findet ihre Nachahmung. Oder es werden Rinder 
requiriert, um draußen das Opfer des Tages zu 
werden. Solch ein Schlachtfest ist eine höchst wich­
tige Sache, womit nicht gesagt sein soll, daß sie 
immer beliebt ist. Die Rinder trotten zunächst 
einmal hinter der Kolonne her, als sollten sie in 
Hitze und Staub erst mal lebensüberdrüsfig werden, 
dann werden sie auf dem Biwaksplatz nach allen 
Regeln der Kunst geschlachtet, zerteilt, von Fleifch- 
hackmaschinen in Atome zerrieben und nun unter 
Aufwendung aller vorhandenen Kochkunst und E r­
findungsgabe zu den verschiedensten Gerichten ver­
arbeitet. Denn das ist es, worauf es ankommt: 
die Feldküche muß sich den verschiedenartigen An­
forderungen in  aller Schnelle anzupassen wissen!



linker Fuß, rechter 
aus Socur-ischer 

ch Ar

10. Komp. Franz Dauinann aus Berlin, ver­
mißt. Fritz Heberer aus Caputh, vermißt. W alter' 
Roloff aus Spandau, vermißt. Hans Milewski aus 
Brandenburg a. d. Havel, vermißt. Oberlt. d. Res. 
Windmöller aus Essen (?), tot, Schuß durch den 
Kopf. Otto Kanaretzki aus Spandau, schwer ver­
wundet, Schuß im rechten Bein und Bauch. Fritz 
Bastian aus Spandau, vermißt. Otto Beetz II aus 
Schildow, tot, Schuß durch den Kopf. Michael 
Stawik aus Chynow, vermißt. Franz Harder aus 
Lichtfelde, vermißt.

11. Komp. Hans Eriem aus Törberhals- 
Grevensmühlen, Lot, Schuß durch den Kopf. Fah­
nenjunker Unteroffizier Günther Behschnitt aus 
Culmsee, leicht verwundet, Schuß linker Fuß,
Arm. Unteroffizier Wilhelm Fischer aus 
wiol, schwer verwundet, Streifschuß Arm und Schul 
ter. Vallentin Strugalla aus Klinaenburg, leicht 
verwundet, Schuß in linke Wade. Paul Liborius 
aus Weseram, schwer verwundet, Schuß in linken 
Unterarm und linke Hand. Einj.-Fr. Unteroffizier

aul Hörner aus Berlin, vermißt. Franz Wach- 
lz aus Rittel, vermißt.
12. Komp. Unteroffizier Friedrich Bake aus 

Berlin, leicht verwundet, Schuß in linkes Schien­
bein. Otto Herrschte aus Hohen-Nauen leicht ver­
wundet, Schuß in rechte Kniescheibe. Rudolf 
Krienke aus Pampow vermißt. Wilhelm Höritz 
aus Schulzendorf vermißt. Karl Schulz II aus 
Berlin vermißt. Richard Häusler aus Namslau 
leicht verwundet, Schuß in rechten Oberarm. Franz 
Staschik aus Johannisbura vermißt. Richard 
Pasche aus Rathenow vermißt.

Füsilier-Regiment Nr. 40.
9. Komp. Eefr. Willy Dortmund aus Braun­

schweig tot, Granatsplitter rechte Körperseite. 
Alouis Hang aus Vissingen to*, Schuß in die Stirn. 
Eefr. Wilhelm Vrüggemann aus Stendal leicht 
verwundet, Schuß linker Arm. Emil Kochler aus 
Baden schwer verwundet, Granatsplitter im Weich­
te t. Adolf Leute aus. Auffingen vermißt. Stephan 
Weiler aus Reichental vermißt. Hermann Losch 
aus Heilbronn vermißt. August Lütten aus Kir- 
chenwerder vermißt.

10. Komp. Otto Dresel aus Rastatt vermißt. 
Heinrich Küster aus Schonnebeck vermißt.

11. Komp. Heinrich Dargies aus Schudienen 
tot, Brustschutz. Wilhelm Ühdo aus Küblingen ver­
mißt. Hermann Witte aus Etingen vermißt. 
Stanislaus Misko aus Obra vermißt. Gustav 
Bcihrens aus Lenglern vermißt. Alois Krämer aus 
Gausbach vermißt. Baptist Mura aus Mollau 
vermißt.

12. Komp. Heinrich Klöpfer aus Erohnde schwer 
verwundet, Schuß in die Schulterblätter. Hermann 
Bohn aus Vimbuch schwer verwundet, Schuß in den 
Oberschenkel. Heinrich Müller IV aus Benzingen 
" hwer verwundet, Schuß in den Unterleib. Karl

ritz aus Jmmeringen leicht verwundet, Schuß in 
den Arm. Wilhelm Moeck aus Willmandingen 
schwer verwundet. Schuß in den Oberschenkel.

Infanterie-Regiment Nr. 41.
6. Komp. Peteaux leicht verwundet, Armschuß.
6. Komp. Vizefeldwebel Lehmann leicht verw., 

Vrustschuß. Gefr. Launert leicht verw., Rückenschuß.
7. Komp. Paul Gustav Albinski aus Riebnig 

schwer verwundet, Beinschuß. Gefr. Joseph Philipp 
Humelt aus Magdeburg tot.

8. Komp. Emil Weiß aus Neu Deszerin tot.
Infanterie-Regiment Nr. 59.

3. Komp. Sergeant Rudolf Brecko aus Berlin 
vermißt.

5. Komp. Gefr. Gustav Zilz aus Hohenkirch 
leicht verwundet, Gewehrschuß linker Arm.

8. Komp. Gefr. Karl Friedrich Werner aus 
Frose vermißt.

9. Komp. Otto Schleckt aus Lestwitzhof vermißt. 
11. Komp. Karl Schielmann aus Strasburg

ß

Westpr. vermißt.
Infanterie-Regiment Nr. 74. 

Kommandeur Oberst Prinz Lippe toitot.
78.Infanterie-Regiment Nr. 

Komp. Gefr. Willy Schröder aus 
Max Stahl aus 
Emil Wilke aus

leicht verwundet, Gesäs 
leicht verw., rechter F <
leicht verwundet, linkes Bein. Albertus Simon 
aus Petersburg (Rußland) vermißt.
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Zonnenmenschen.
Roman von E. S L i e l e r - M a r s h a l l .  

(Lop^riZlil, 1914 Oretlüsiv Oo. 0. m. b. H. ll-eipriZ.)
------------  (Nachdruck oerboten.)

(26. Fortsetzung.)
Da kam ein Grauen über ihn. ein Grauen 

vor diesem schmeichelnden, übermütigen Arzt 
mit den furchtbaren Mitteln. Was für ein 
Mensch war dieser schöne Fremdling mit der 
weichen, lockenden . Stimme?

Er war die Versuchung selber.
„Nein —" sagte Kirchlein laut — „nein, ich

will ihn abschütteln. Er i-st gefährlich-------
gefährlich/'

Er legte die beschriebenen Bogen seines 
Werkes wieder zusammen und schob sie von stc>. 
An diesem Buche konnte er vorläufig nicht ar­
beiten. Das mußte er erst wieder sich verdienen.

Noch einmal nahm er teil Brief der schönen
Nachbarin und las ihn wieder.

Sein G a r t e n  da drüben verlangte nach 
ihm. Dem war er so ganz davon gelaufen. Un­
sinnig! Als ob nicht gerade'dort. da unten aru 
den heiteren Wiesen am lustigen Sell und in 
dieser lebendigen Schaffensarbeit Erleichterung 
für ihn zu finden sein würde.

Und wenn er s ie  sah und sie sprach zu ihm, 
die seines Leidens Quelle war. vielleicht fand 
er dann gerade Heilung in ihrer stolzen, frischen 
Kühle. Denn S e h n s u c h t  war ja seiner 
Krankheit Seele.

Er sprang auf und hinaus, riß den Hut vom 
Nagel, stürmte davon------

Minnuchen hörte die Türe heftig ins Schloß 
fallen.

„Nu also —" zankte sie — „da läuft er schon 
wieder."

Er aber fühlte nach dem Schlüssel, den er in 
all dieser Zeit doch immer in der Tasche getra­
gen hatte — suchte das vertr-aute Seitenpfortchen 
und tra t in den Park.

Frieden lag doick. über dem Wiesental. Rein 
heit breitete sich auf dieses Gefilde, Erhabenheit 
thronte über dieser weiten grünen Stille.

Alles, was ihm in wilden Wochen verloren 
gewesen war, das fand er hier wieder.

Unseren braven Truppen auf dem östlichen 
Krieg Schauplatz ist es schon bei den ersten 
GreNM fechten gelungen, den Russen eine ganz*. 
Anzahl von Geschützen abzunehmen. Sie wuo 
den nach Bialla gebracht, wo sie auf dem Markd 
platz Aufstellung fanden. Man kann sich leichr

Die ersten russischen Geschütze in Vi«alla.
vorst llen mit welcher Freude und mit welchem 
Interesse die Trophäen von unseren Soldaten in 
Augenschein genommen wurden. Hoffentlich 
folgen diesen Erstlingen in naher Zeit noch 
ungezählte andere.

6. Komp. Gefr. Otto Schröder I aus Hamburg schweig vermißt. Hermann Skottke aus Oberg ver- 
Verwundung am Kopf. Hans Alexander aus Ham -; mißt. Ludwig Rohleder aus^Medelohn vermißt, 
bürg leicht verwundet, rechte Hüfte.

Infanterie-Regiment Nr. 142.
1. Komp. Joseph Folzer aus Sulz, schwer ver­

wundet, Bauchschuß. Bernauer aus Meckesheim, 
leicht verwundet, rechter Arm. Michael Schaff­
hausen aus Felsenbach tot, Bauckschuß. Christian 
Stegmaier aus Eebenhausen, leicht verwundet, 
rechter Arm.

2. Komp Karl Greis aus Vollmatingen, schwer 
verwundet, Bauchschuß. Jakob Benz aus Eolmar 
im El .̂, schwer verwundet, Bau ^^

Gefr. Wilhelm Schwelle aus Oberhausen vermißt. 
Gefr. Josef Gaostka aus Oberhausen vermißt. Gefr. 
Viktor Schneider aus Vischweiler vermißt. Eefr 

Otthausei

3. Komp. Johann Samstag andhofen tot,
Kopfschuß. Eugen Lais 1 aus Schopfheim tot, 

prshuß. Karl Gaiger aus Gemmingen tot, 
Kopfschuß. Vizefeldwebel Robert Oppermann^aus
Linden schwer verwundet, Kopfschuß. Hornist Josef 
Würth aus Siegelsheim leicht verwundet, rechtes 
Bein.

4. Komp. Friedrich Nuffer aus Mannheim tot, 
Brustschuß. Anton Schindler aus Unterharmers- 
bach leicht verwundet, linker Arm. Adolf Geiges 
aus Lauterbach schwer verwunde:, linkes Bein. 
Karl Linnig aus Goldberg i. Schles. leicht verwun­
det, Rückenschuß.

Infanterie-Regiment Nr. 148.
7. Komp. Gustav Lausch aus Pinneberg, verw.
8. Komp. Sergeant Karl Glückstadt aus Husum, 

vermißt.
10. Komp. Gefr. Oswald Eschholz aus Breiten­

bach, vermißt.
11. Komp. Gefr. Vollrath Jsbarn aus Stroh­

kirchen, verwundet.
Infanterie-Regiment Nr. 152.

8. Komp. Gefr. Wilhelm Vögele aus Knied- 
lingen verwundet. Karl Moor aus Elsterheim ver­
wundet. Grebbin verwundet, Lungenschuß; Komp. 
nicht bekannt.

5. Komp. Grebbin vermißt.
7. Komp. Vizefeldwebel Zimmny vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 171.
10. Komp. Gefr. August Heitel aus HildesHeim- 

Moritzberg vermißt. Paul Kersten aus Braun-

Unten am Sell arbeitete der Gärtner Grote. 
der stattliche, semmelblonde Bursch mit dem 
schneeweißen Hemd und den blauen Leinwand- 
hosen., mit dem großen italienischen Strohhut. 
ein prächtiger Kerl. Freudig begrüßte er seinen 
Professor. Staunend sah Kirchlein. was der 
einfache Mann vorwärts gebracht hatte, wäh­
rend er Gelage feierte!

Das Gelände war fast verarbeitet wie sie es
besprochen hatten — in Beete ab g e te ilt-------
dort. wo sie Zuletzt in trockenem Erdreich die 
Koniferen eingepflanzt hatten, war aus Stein- 
blöcken malerisch ein kleines Felsengebirge zu» 
sammengetragen.

Der Prost ssor lobte laut und schämte sich 
leise. Grote, der junge geschickte Gärtner, freute 
sich-

„Gestern ist nun allerlei von Berlin für an ­
gekommen Herr Professor —" sagte er — „ich 
habe es einstweilen drüben im Gewächshause. 
Denn da wollte i.ch nichts ohne Sie vornehmen. 
Junge Bäume, fremdländische Eichen und 
Buchen, ich verstehe mich nicht so auf das Latei­
nische das auf der Rechnung steht, tzuerens 
rudra, tzuereus
auswendig gel rnt habe ichs wobst Herr Pro 
fessor, kann mir aber nichte dabei denken-------"

„tzu^rens — die Eiche — sprach der Pri> 
fessor eifrig und froh — „das werden Sie schon 
lernen Grote. Das sind alle; Gesellen, die rn 
Nordamerika heimisch sind. Sind es denn gute 
lebenskräftige Exemplare? Kommen S.e.
Mann. ^ ^ e n  Sie mir unseren Zuwachs-------

Beflügelten Schrittes eilte er nach dem 
oberen Teile des Parkes wo ein kleines Ge­
wächshaus zum -überwintern der Blumen sich 
befand.

Grote stiefelte hinterdrein und erzaklte -  
stolz über das, was er seinem Gedächtnis einge­
prägt hatte.

„k'aKiis ferruxciQsa — 6?tula --
üetrila  rudru  — Letrila nunu — —̂"

Der Eifer Erstes, der sich fast die Zunge zer­
brach rührte Kirchlein.

— Buche, ü e tu la  — Birke — kom- 
I men Si-e, ich erkläre Ihnen die Namen alle daß

e? . . .
chneider aus Vischweiler vermißt. Ee 

August Wetterwald aus Orthausen vermißt.
Dragoner-Regiment Nr. 10.

5. Eskadron. Fahnenjunker, Gefr. Franz Schrö- 
ter aus Mollehnen schwer verwundet, rechtes Bein, 
Gewehrschuß.

Dragoner-Regiment Nr. 22.
1. Eskadron. Eugen Oßwald II aus Sulzburg/ 

leicht verwundet, rechter Arm. Wilhelm Fallert 
aus Sasbachwalden leicht verwundet, Streifschuß 
rechter kleiner Finger. Erich Rogaß aus Vorsfelde 
schwer verwundet, linkes Bein. Leutn. Georg Ea- 
wantka aus Berlin leicht verwundet, linker Arm. 
Ernst Bury aus Horheim schwer verwundet. Brust. 
Fahnenjunker Erwin Brüning aus Essen vermißt. 
Josef Rees aus Freiburg i. Vr. vermißt. Johann 
Hanike aus Seide-Gostyn vermißt. Johann Kempf 
aus Künzelhau vermißt. Sergeant Wilhelm Sieg­
mund aus Unterwilda vermißt.

2. Eskadron. Lt. Heinrich Mechtersheimer aus 
Landau leicht verwundet, linkes Bein. Wilhelm 
Wittmann aus Ettenheiem leicht verwundet, linkes 
Bein. Unteroffizier Emil Köhler aus Klauen 
leicht verwundet, linker Arm Streifschuß. Eduard 
Zinniger aus Ober Steinbrunnen tot. LL. Wilhelm 
Verninger aus Altona leicht verwundet, rechter 
Arm. Hermann Schacherer aus Mülhausen schwer 
verwundet, rechtes Bein, Knöchelöruch beim Sturz 
mit dem Pferde. Lt. Ernst Drömer aus Varano- 
witz schwer verwundet, Brust.

'3. Eskadron. Gefr. Ferdinand Vachmann aus 
Eernsbach schwer verw., Bauch. Karl Müller II 
aus Mutenz i. Schweiz tot, Brust. Fähnrich Her­
mann Siegert aus Rostock schwer verwundet, Hals. 
Sergeant Alfred Eckardt aus Lichtenhain schwer 
verwundet, Bauch. Karl Jttensohn aus Not schwer 
verwundet, Brust, linkes Bein. Gefr. Karl Fränckle 
aus Singen leicht verwundet, linker Arm.

4. Eskadron. Einj. Unteroffizier Friedrich Fuchs 
aus Heidelberg schwer verwundet, Brust. Karl

sie für Sie zu Begriffen werden. Ick sehe nun 
schon, die Amerikaner sind da. Sckön wäre es 
wenn wir heute noch etwas davon in die Erde 
brächten."

Beide arbeiteten miteinander, angeregt, 
emsig, der junge Gärtner 'spitzte die Ohren, 
damit kein Körnchen Weisheit ihm verloren 
ging.

Kirchlein ordnete die kräftigen jungen 
Stämme, bezeichnete den Platz, wo sie stehen 
sollten, dann griff er selbst -um Spaten und 
grub mit dem Mann um die Wette, bis ihm die 
Hände weh taten. Er lachte.

„Pöh! Das gib Schwielen. Aber das tut 
gut! —" Auch der Rücken fing an M schmerzen. 
Aber als der Tag verging,hatten sie unten im 
Grund einen kleinen Eichenhain hing zaubert
------ -̂ie zart-grünen, seingezackelten Blätter
zitterten im sanften Abendwind. es war, als 
streckten sich die jungen Bäumchen als breiteten 
sie beglückt ihre Zweige der neuen Heimat ent­
gegen. nun sie ihre Wurzeln wieder in Erdreich 
klammern, nun sie befreit die sommerliche Luft 
einatmen durften.

„Feierabend M ann!" sagte der Professor, 
der getanen Arbeit froh. „Und- morgen um 
Sonn naufgang sind wir wieder zur Stelle. 
Fröhlichen Abend, Grote. Wo wobnen Sie 
eigentlich?"

Das Gesicht des blonden, sonnverbrannten 
Mannes verklärte sich.

„Fein wohne ich Herr Professor!" sagte er. 
„Ganz oben im Giebel der Villa. dg. sehen Sre 
das runde Fensterchen? Wie auf dem Berge 
wohnt man da und steht wer weiß wie weir. 
Und ich esse mit in der Leutestube —" fuhr er 
fort und seine stahlblauen guten Augen blickten 
ganz begeistert. —- „Ach, Herr Professor! Ich 
habe eine alte M utter und vier kleine 
Schwestern zuhaust in Erfurt. Wenn ich denen 
blos mal so ein paar Brockchen verschaffen 
könnte! Und lustig geht es immer beim Essen 
zu — es sind alles so nette, manierliche Leuu 
------- und niedliche Mädchens —"

Es war, als ob er sich ein biscken ver­
träumte. Kirchlein lachte.

Zipfler aus Oberibach leicht verwundet, rechtes 
Bein. Otto Wenck aus Freiburg tot. Jakob Lehn- 
hardt aus Ludwigshafen tot. Adam Arnold 1 aus 
Gaiberg leicht verwundet, linkes Bein. Wilhelm 
Wolf aus Neuenburg tot. Leutn. Friedrich Erb 
aus Leipzig tot.

Hujaren-Negiment Nr. 5.
2. Eskadron. Oberleutn. d. Nes. Hans Eichhorn 

aus Merseburg leicht verwundet, Schuß in den liw  
ken Arm. Leutn. Heinz Hellmuth von Wuhlrsch 
aus Oppeln leicht verwundet, Schuß rechtes Bern. 
Gefr. Hermann Schalk aus Noslasin leicht verwun­
det, Schuß in den linken Arm. Gefr. Wolly Piocy 
aus Stolp leicht verwundet, Schuß in das linke 
Bein. Ernst Rätzke aus Virkow leicht verwundet,
Schuß in das linke Bein. Bernhard Schwarz aus 
Neu Beversdorf Lot, Vrustschuß. Otto Wetzet aus 
Sonneberg tot, Bauchschuß. Alfred Vergemann aus
Seehos leicht verwundet, Lanzenstich in den Rucken.

4. Eskadron. Rnteroff. Rudolf Klemaschewskr 
aus Groß Lezno leicht verwundet, Stich in den 
Kopf, Schulter und linke Hand. Andreas Vruns 
aus Hötensleben leicht verwundet, Schuß in den 
rechten Arm. Albert Sturm aus Dieck leicht ver­
wundet, Neoolvergeschoß und Lanzenstich. Wladis- 
laus Rakowski aus Rogolin tot, Brustschutz.

Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 11.
Paul Grün aus Lamenz tot.

FeLdarLillerie-Regiment Nr. 89.
3. Batterie. Unteroffizier Blume tot. Peplinsky 

tot. Lotfing tot. Link Lot. Unteroffizier Ritter 
verwundet. Einj. Unteroffizier Neeb verwundet. 
Gefr. Wengler verwundet. Kaspersmeyer verwun­
det. Sergeant Schmidt vermißt.

Pionier-Bataillon Nr. 3.
1. Komp. Unteroffizier Fuhrmann tot. Feuer- 

redt tot. Lüdicke verwundet. Taesler verwundet. 
Paul Krüger verwundet. Stronz verwundet. Däh- 
nick verwundet. Arnold vermißt. Arndt vermißt.

Vadisches Pionier-Bataillon Nr. 14.
1. Feldpionierkomp. Unteroffizier Karl Perrin 

aus Thaun vermißt. Eefr. Hermann Bartenbach 
aus Oehringen vermißt. Friedrich Marquardt aus 
Schlatt vermißt. Friedrich Großmann aus Meistern 
schwer verwundet, Oberschenkelschuß. Guido Dan- 
nenmayer aus Daxlanden leicht verwundet. Pau­
lus Friedmann aus Unzhurst schwer verwundet. 
Oskar Kaiser aus Wittenschwand schwer verwundet. 
Jakob Kirsch aus Sandhosen vermißt. Heinrich 
Leutz II aus Eberöach schwer verwundet. Hermann 
Lang II aus Schopfheim tot. Julius Mayer II 
aus Ludwigshafen vermißt. Karl Steidel aus 
Wiesloch vermißt. Friedrich Möller aus Bremen 
schwer verwundet. Eugen Mühbacher aus Konstanz 
schwer verwundet. Engelbert Gentner aus Wiesen­
tal vermißt. Gefr. Raphael Wiedmann aus Gut- 
madingen schwer verwundet.

Fliegertruppen.
Oberleutnant Koch infolge Absturzes gestorben.

Provmzialnachrichten.
I2 Schwetz, 18. August. (Verschiedenes.) Unr 

dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen, hat dre 
hiesige Kreisbank dank der Anregung unseres Land- 
rats Gutscheine zu 25 und 50 Pfg.» zu 1, 2 und 
3 Mark in Umlauf gesetzt, die nicht nur von hiesigen 
Kaufleuten und Gewerbetreibenden, sondern auch 
in allen größeren und vielen kleinen Ortschaften 
des Kreises zum vollen Werte in Zahlung genom­
men werden. — Das Konkursverfahren ist eröffner 
über das Vermögen der Kausmannsfrau Julianne 
Knitter; Konkursverwalter ^t der̂  Hotelbesitzer
Eugen du Vosque. — Zahlreiche Fälle von Mau^ 
und Klauenseuche sind neuerdings amtstierärztlrch 
festgestellt worden unter dem Klauenvieh des An­
siedelungsgutes Jungen und des Gutes Sartowitz, 
der Besitzer Löwenau in Hasenau, Krause in Dt- 
Westfalen, Paul Sieg und David Bunk in Groy 
Sanskau, Johann Wiebe und Kopper und der Be­
sitzerfrau Marie Franz in Montau. — Zum heuti­
gen Vieh- und Pferdemarkt war Klauenvieh der 
Maul- und .Klauenseuche wegen garnicht aufge- 
trieben. Auf dem Pferdemarkt waren nur minder­
wertige Tiere zu haben, für die aber noch verhält­
nismäßig hohe Preise gezahlt wurden. Alle besseren 
Pferde wurden schon an den drei ersten MobU-

„Also alles finden Sie hier im Hause", neckt- 
er, „angenehme Schlafstelle, gute Kost, iu^ 
etwas Liebes fürs Herz."

Des Mannes ehrliches, rotes Gesicht färb^ 
sich noch röter.

„Glücklich fühle ich mich hier —" sagte er- 
— „Gute Nacht denn, Herr Professor."

„Gute Nacht, Freund Grote."
Die Heimchen sangen im hohen Grase.

Sell rauschte sein ruhiges Lied. Das alles 
den maßlos angegrisfenen Nerven Kirchles 
wohl, wie zarte, weiche Hände, die sein« S t»  
streichelten.

Aufatmend legte er sich unten am Flutz 
die Wiese nieder — und sah den weiten AM 
über sich sah abertausend Mücken tanzen, ^  
las  Abendspiel der Schwalben, saü wie - 
Sterne blinzelnd ihre noch halbblinden AugM 
auftaten.

Und atmete la n g ------ - und atmete tief.

Droben aber in ihrem Dachstübchen 
Frau Alix lächelnd das kleine Fernrohr 
Hand, mit dem sie nun geduldig lange ^tun 
an ihrem Ausguck verharrt hatte. Sie bs 
ihre Lau'te am grünen Bande um die Schu» 
stieg ruhigen Schrittes hinab zum Ufer des ^

„Bleiben Sie liegen, Herr Nachbar 
sie mit ihrer unnachahmlich weichen. wochU, 
den Stimme zu dem aufspringenden ^
„Heut haben Sie Ruhe verdient. 
ein schönes Plätzchen ausgesucht, auch ich 
hier Hütten bauen. Der Abend ist linde. ^ 
im Hause ist's dumpf und schwül. Auch bi 
allein, der Hausherr ist auswärts.
Kennen Sie Wagners Tannhäuser —?"

Kirchlein. dem zumute war. wie einein, ^  
in Unwettern draußen verirrt war. u n v ,   ̂
endlich heimgefunden hat zum trauten 
feuer, wo liebevolle Sorge ihn willkommen n ^
und ihm Behagen schafft.------- Kirchlein
verwundert den Kopf. ,

(Fortsetzung folg*-«'



»nachungstagen von der M ilitä rverw a ltung ange- 
Heute fand auf dem großen Markte noch 

eure Pferdeaushebung statt.
Aus Ostpreußen, 18. August. (Oberleutnant 

Sarry Douglas-Jnsterburg gefallen.) Der ost- 
preußijche Herrenreiter Harry Douglas hatte sich 
ZU einer Auftlärungseskadron, die in Rußland ein- 
^uug, fre iw illig  als Patrouillen-Offizier gemeldet, 
^abei hat er am 13. August den Heldentod für das 
Vaterland gefunden.

8 Vromberg, 19. August. (Auch die hiesigen 
^olen) haben sich zur tatkräftigen Unterstützung 

R o t e n  K r e u z e s  bereit erklärt. Sie stellten 
-Lereinshaus zur. Verfügung und beteiligen sich 

Samm? von Geldmitteln durch

Pos. n, 19. August. (Das hiesige Domkapitel) 
yat dem Oberpräsidenten von Eisenhart-Rothe zu- 

des Roten Kreuzes den Betrag von 
WO Mark übergeben.
NX Schneidemühl, 18. August. (Der russische Zucht­
häusler), der gestern M ittag  aus dem hiesigen 
A M L o f erschossen wurde, erhielt im ganzen drei 
schaffe, je einen ins Bein, in die Seite und in den 
r,, Sein Sohn war auch im Transport. Da er 
A  toben begann, wurde er gefesselt. Der Erschossene 
wurde nach der Leichenhalle des städtischen Kran- 
^bauses gebracht und dann beerdigt. Der Trans­
port bestand aus 200 Zuchthäuslern aus Kalisch, 
^/.freigelassen, deutsche Truppen aus dem Hinter- 

überfallen hatten. M itgefüh lt wurden auch 
^ ^D n e k to r und der Inspektor des Kalischer Ge-

ü Strelno, 19. August. (E in schwerer Unfall) 
.,^)6nete sich gestern in der Sägemühle des Vau- 
^^u e h m e rs  Gestalter hierselbst. Der Arbeiter 

; ^bowski geriet m it der rechten Hand in die 
«Absage, und es wurden ihm vier Finger der 
Vand glatt abgeschnitten.

2oklilnm1iritimn.
Nô> I Abordnung der türkischen Bevölkerung Adria- 
»opels in Berlin . 1910 tz Professor Otto Kiltz,

von Krieghammer, 
cher Kriegsminister. 
Bulthaupt, hervor- 

ern?? deutscher Schriftsteller. 1902 Wieder- 
des Kapparlaments in Kapstadt. 1901 1' 

1897 '4 weneralminister des Franziskanerordens. 
r iN n ^  Hermann Scherenberg, bekannter humo- 
* Maler. 1870 Seegefecht bei Danzia. 1852 

<^üuther zu Schwarzburg-Rudolstadt und 
einov ?hausen. 1838 f  Adalbert von Ehamisso, 
Tpr?. ber bedeutendsten deutschen Lyriker. 1813 
Zwiskb  ̂ Trebbin, Nunsdors und Mellen
Nj?s^n den Vortruppen des preußischen Generals 
-f P a p s i^  Marschalls Oudinot. 1421

Thorn. 20. At'gust 1914.
v o n ^ i^ b e k re ta rp r l l fu n g .) ' Die in der Zeit 
landen ^  b. Mts. bei dem königlichen Ober- 

Gericht in Marienwerder abgehaltene Sekre- 
^aben bestanden: ^die Justizanwärter

in Marienwerder abgehaltene Sekre- 
Kerw ^^^^^aben bestanden: die Justizanwärtei
Thorn ^  Kramp aus Konitz, Carl Bormann aus 
äug ^ ^ u r t  Bleck aus Czersk, W ilhelm Krause 
see ^7^n-Mocker, Johannes Lipinski aus Culm- 
Tho^^drich Vieber aus Konitz, Georg Fischer aus 
Cnus '̂- Kurt Muerau aus Zoppot und Oskar 

W  aus Dt. Eylau.
t e n i  Z u r ü c k s t e l l u n g  v o n  B a n k b e a m -  
Jnnern Kriegsminister und der Minister des 
von haben genehmigt, daß die Zurückstellung 
des deren Dienste zur Fortführung

unentbehrlich sind, sich auch auf die 
UM  der Bankinstitute bezieht, soweit sie

^  'ih^ere oder Unteroffiziere sind. 
b u n d ^ ^ ^ k s b e i h i l f e  des  K e l l n  er  - 
wed ) Der deutsche Kellnerbund Union Gany- 
einberoso^^ Angehörigen der zu den Fahnen 
ZU Vundesbrüder vorläufig 10 000 Mark

,^>^utzungszwecken zur Verfügung gestellt, 
e i n g . s^   ̂ B r i e f v e r k e h r  nach Ös t e r r e i c h  
ssiHe werden noch zahl-
^gartt ^iassene Vriefsendungen nach Osterreich- 

neuem '^ ^ ^ fe r t. Aus diesem Anlaß wird von 
uen Ccknlt Ä  hlngewiesen, daß entsprechend der in 
?Ekanntn!^rsluren der Postanstalten aushängenden 
ben achung Nr. 2 über die Beschränkungen für 
"ach dem m . Berkehr verschlosicne Briefsendungen 
gesehen Auslande, einschließlich Österreich-Ungarn, 
^Ufia den nachgegebenen Ausnahmen, vor-

lN  * befördert werden.
? i ° s t p r . ° ' l , d e r  R e i s e g e s e l l s c h a f t  des  

auf d^. b o t a n i s c h e n  V e r e i n s ) ,
^ d g s w lr r ^ ^ ^ u h r t  von G ibra ltar durch die 
Mchen überrascht wurde und, von der fran- 
U e n  . 0ie Zurückgedrängt, in dem nordspanischen 

^utz suchen mußte, sind heute brief- 
d .? - d o E ° n  eingetroffen. die °°m 4. August 
tzp 4  e r D*n^> erklärte sich ein h o l  l  ä n -

v»?, ^rste  ä» wohl nichts einzuwenden
e,^°>ben m- die Reisegesellschaft in Viqo
^versuche,, Dr. Vorris-E lbinq m itte ilt, w ill

R e i k - ^ V e t t e r  in Valencia die be- 
zu erhalten, um dann nach 

wNugung z^s,?n^"6en und sich der Armee zur 
den ^len lallen pd sich dieser Wunsch Ver­
b e n «  das f ra n M ik ^ ^ , , .^  allerdings recht fraglich, 
nr^cher Offt/ier ^ r r ^ ^ lm e e r  w ird so leicht kein 
a n ? ° !s i»  di r/^bst °uf einem neutralen Dam- 
a v? °r Lstl^dursen Und im Golf von Biscaya, 
anders Küste Frankreichs, w ird es nicht

> n Ä ' ' ^ ° h n e r l ^ M ^ ° ^ ' ' u n g  f ü r  W e ic h ­
an n u t z e s  n,. Wie. dem Generalkom- 

o b e r e  der Verdacht vor, daß
Ä llkn ' r a  h e r ' l ^ ' 5 ' ^ i n  R u ß l a n d  die 
c l̂llsamti die Seuche aber von den

mlicht wird. Das 
r als c h o l e r a v e r -  

, dem Gebrauche von
L i N K ° L  und des

^ ° ic h j , i^ l ) ö r d e n  verheimlicht' "wftd 
ro lle t r^g. anwies," ^ "a h e r  als ch o l e r a v  e r -

selr
ein;""'° und KanUe sich abzweigenden

Handel und Verkehr.
Holzhandels. In  den 

."n den grMo,, iix H""delskammer fand eine 
-U'ndels un? - ^nteressenvcroänden des Hokz- 
^"-eZche? L  dem .herein für ^den

^  ^holzhandler" und der „Vereinr-

( n ic h t " Z ? n .

la u s? " ° ° "

, ... Vor
abgekochtem

der

Zu den Erfolgen der Österreicher 
Den eigentlichen Urhebern des Weltkrieges, '  

den meuchelmörderischen Serben, haben die 
österreichisch ungarischen Truppen die erste 
wirklich empfindliche Niederlage beigebracht.
Die Serben hatten starke Stellungen auf den 
Höhen nördlich der D rina  eingenommen. Bei 
dem Vormarsch aus Bornen mußten die Öste. 
reicher die D rina überschreiten und dann die

in Serbien, 
steilen, von den Serben besetzten Höhen des 
östlichen Uferrandes ersteigen. Dies führte zu 
einem entscheidenden Siege der Österreicher über 
starke serbische Kräfte, die gegen Valsevo zurück 
geworfen wurden. Zahlreiche Krieasaefangene 
wurden gemacht und v ie l Kriegsmaterial erben 
tet. Bei den Österreichern zeichnete sich beson 
des ein kroatisches Regiment aus.

gung der am Berliner Platzholzhandel beteilig­
ten F irm en" veranstaltete Versammlung statt, 
an der zahlreiche Holzindustrielle und Händler 
teilnahmen, die für einen nachdrücklichen Schutz 
des gesamten Holzhandels während des Kriege^ 
einzutreten bereit sind. Es wurde eine aus 
sechs namhaften Holzhändlern bestehende Kom­
mission gewählt, die fü r eine konziliante Ab­
wickelung der Anträge darlshnsuchender Holz 
firmen Lei den Darlehnskassen — es sind in  den 
letzten Tagen mehrfach Klagen laut geworden 
— und für eine richtige Abschätzung der Be 
stände eintreten soll. Diese Kommission w ird 
auch in  geeigneten Fällen m it Banken, die 
Schuldnern gegenüber rigoros sind, Verhand 
lungen führen und bei den Holzlieseranten be 
rechtigte Wünsche der Kundschaft wegen Wechsel 
Prolongationen unterstützen. Im  übriger» 
wurde in  der Versammlung festgestellt 
daß bisher der größere T e il der Tischler. Möbel­
fabriken und Bauunternehmer seinen Verpflich­
tungen nicht nachkommen konnte.

Leipziger Messe. Eine am Dienstag M ittag  
im Plenarsitzungssaale des Ältestenkollegiums 
der Berliner Kaufmannschaft unter dem Vorsitz 
des ältesten M itgliedes Oskar Heimann, in  
F irm a Massen E. m, b, H., abgehaltene, sehr 
zahlreich besuchte Versammlung von Berliner 
Ausstellern auf der Leipziger Messe beschloß 
einstimmig, dahin zu wirken, daß, entgegen den, 
Beschluß des Rates der Stadt Leipzig, die 
diesmalige Leipziger Herbstmesse ausfällt, da 
sich Einkäufer kaum einfinden dürften: m ithin 
die Aussteller nur Schaden haben würden. — 
Auch eine sehr zahlreich besuchte Fachausschuß- 
sitzung der Kurzgalanterlebranche unter dem 
Vorsitz des Abgeordneten Rossnow beschloß 
einstimmig, beim Rat der Stadt Leipzig und 
der Leipziger Handelskakmmer vorstellig zu 
werden daß die diesmalige Leipziger Herbstmesse 
ausfällt.

GstprenUchs Geographie.
Groß Turoscheln und W irballen, 
Goldap ferner und P illkallen;
Man muß sein Gedächtnis stärken 
Und sich d^ejp besser merken.
Künftig nämlich werden die 
Wichtigste Geographie;
Denn dorr werden jetzt die Preußen 
Heftig handeln nnt den Reußen.
Sehr berühmt wohl werden so 
Jllowo und Kumilsko 
Und Europa wird bestaunen 
Nikolaiken urd Stradaunen.
Weiter muß man sich gewöhnen.
Daß man hört von d i e s e n  Tönen: 
Stallupönen, Piktupönen,
Aulowöhner und Drawöhnen.
Fernerhin von Pillupönen,
Vallupönen und Trappönen 
V ie l zu sprechen wird jetzt üblich;
Sei es unsern Ohren lieblich.
WalLerkehmen und Mehlkehmen 
Muß man auch ins H irn aufnehmen, 
Dann Wittkehmen, Eerwischkehmen, 
Auch Darkehmen und Kaukehmen . . .
Hoffentlich nach preuß'schen Sitten 
Haut man sie bei Groß Schmoditten 
Nidden ferner und Wysztiten,
Auch Rossitten und SorquitLen.
Weiter sind da noch auf „ehnen"
Orte, wo man gleichfalls jenen 
Hiebe gebe bei Schillehnen 
Auch Trakehnen und Lasdehnen,
Nicht vergessen dann Sodehnen 
Und den schönen Platz Szittkehmen. 
Diese merke man sich gut,
W eil sich dort vielleicht was tu t!

Endlich merke man Neunischken, 
Auch Iänischken und Kraupischten 
Weiter Stonischken, Laukischken, 
Dann Wikischken und Mallwischken.
Kennt man dieses, kennt man die 
Wichtigste Geographie 
Aus der östlichen Provinz,
Wo nach Zins und Zinseszins
Man jetzt hoffentlich verhandelt, 
Was man m it uns angebandelt. 
Weiter östlich wohnt der Zar,
Der so unvorsichtig war.

M annig fa ltiges.
( E in  7 0 j ä h r i g e r  K r i e g s f r e i w i l ­

l i g e r )  der M arine  ist Montag aus dem 
Kreise T I o g a u  zu seinem Truppenteil abge­
reist. A ls der Krieg ausbrack, und auch Eng­
land uns den Waffentanz ansagte, l i t t  es den 
Oberbootsmann a. D. und Deckoffizier 1, Klasse 
Herrn C arl Minck aus Fröbel nicht mehr langt 
in dem stillen Dörfchen. Es drängte ihn, die 
ruhig fließende Oder m it der wogende See zu 
vertauschen und m it einzutreten in  den Kamp> 
gegen unsere „lieben Vettern" jenseits des Ka­
nals. Kurz entschlossen meldete er sich beim 
Bezirkskommando bezw. Lei seinem Truppenteil 
Wilhelmshaoen, aber erst als er sich direkt m it 
einem Gesuch an den Kaiser wandte, erhielt er 
seine telegraphische Einberufung. C. Minck 
ist seinerzeit Lehrer der allerhöchsten und höch­
sten Herrschaften S r. Majestät des Kaisers und 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen ui Potsdam gewesen.

( W e n n  m a n  B o m b e n  v s r l a w g t . )  
Eine kleine wahre Geschichte, die man auch in  
diesen Tagen belächeln darf: „ I n  einem Konfek­
tionsgeschäft bekam der Lehrling den Auftrag, 
bei einem Fabrikanten wegen der Lieferung 
einer bestimmten Sorte großer übersponnener 
Knöpfe vorstellig zu werden, die für Damenmän- 
tel im  Gebrauch sind. Das telephonische Gespräch 
war kaum im  Gange, als es vom Amte abg» 
brachen würbe. Nach kurzer Ze it erschien ein 
höherer Polizeibeamter m it 6 Schutzleuten in  
dem betreffenden Geschäft und nahm ein stren­
ges Verhör des Thefs und aller Angestellten 
vor. Es stellte sich schließlich heraus, daß die 
erwähnten Knöpfe in  der Sprache der Konfek­
tion die Bezeichnung „Bomben" haben.

( E i n e  F r a n z o s e n b r a u t . )  Aus Gram 
daß ihr Bräutigam, ein Franzose, m it in den 
Krieg mußte, hat ein Mädchen aus Hamburg in  
B e r l i n  seinem Leben ein Ende gemacht. Die 
Wirtschafterin Hermine Hinzler. deren M utte r 
in Hamburg wohnt, h ie lt sich zuletzt in  Pari»  
auf. Sie lernte dort einen jungen M ann, 
einen Franzosen kennen, m it dem sie sich veri 
lobte. Da ihr Bräutigam m ilitä rp flich tig  war. 
mußte er sich bei der französischen Mobilmachung 
sofort stellen. Das Mädchen fuhr daraufhin 
nach B erlin . A ls  sie allein in  der Wohnung 
einer Bekannten war, löste sie den Easschla-uch 
vom Gaskocher und atmete das ausströmende 
Gas ein. AIs die Freundin zurückkehrte, war 
das Mädchen bereits iot.

( T r a g i s c h e s  Geschick.)  I n  W ü r z  
b ü r g  wurde der Postverwalter Ludwig Bocke- 
müller infolge Überanstrengung im Dienst (er 
hatte m it der M o b ilm a c h u n g  vie l zu tun) 
geisteskrank, irr te  einige Ze it umher und 
wurde dann tot aufgefunden. Em Schlagflutz 
hatte seinem Leben ein Ende bereitet.

( D e r  a l l e r j i i n g s t e  K ä m p f e r  
D e u t s c h l a n d s . )  Dieser Tage ist in  Cux- 
haven auf seinen dringenden Antrag als 
jüngster Soldat der kaiserlichen M arine  (über­
baust unserer ganzen Wehrmacht!) der 15 Jahre

alte Finkenwärder Hermann Braker eingestellt 
worden. E r ist der Sohn eines auf See geblie­
benen Finkenwärder Hochseefischers.

( E i n e  K r i e g s t r a u u n g  a u f  dem 
B a h n h o f . )  Eine doppelt beschleunigte 
Kriegstrauung fand in  einer der letzten Nächte 
in  M a n n h e i m  statt. Der Bräutigam fuhr 
m it seinem Truppenteil dort durch und hatte 
auf dem Hauptbahnhof fünfzehn M inuten 
Aufenthalt. I n  diesem Viertelstündchen schloß 
er den Bund fürs Leben m it einer Mannheimer 
Bürgerin, die m it dem Standesbeamten auf 
den Bahnsteig gekommen war. Der Trauungs­
akt währte nur wenige M inuten, dann setzt« 
der junge Ehemann nach kurzem Abschied dt« 
Fahrt nach dem Kriegsschauplatz fort.

( E i n e n  hübs c hen  Z e p p e l i n v e r s )  nach 
dem bekannten Kinderliebe fand ein Leser der 
„Tägl. Rundschau" an einem Truppentransport­
wagen:

Zeppelin flieg!
, H ilf uns rm Krieg!

Fliege nach Engeland,
Engeland w ird abgebrannt,
Zeppelin flieg! ______

Gedankensplitter.
B is  an das. Ende der Geschichte werden die 

Waffen ihr Recht behalten, und darin liegt die 
Heiligkeit des Krieges.

H e i n r i c h  v o n  T r e i t s c h k e .

Danziger Viehm arkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskoirrmissiml.)

Daiizig, 18. August.
A u f t r i e b :  8 Ochsen, 113 Bullen, 110 Färsen und Kithe, 

184 Kälber, 386 Schafe und 1440 Schweine.
Ochsen:  a) Vollslei'schige, ausgemästete höchsten Schlacht» 

Werts, die nach nicht gezogen haben (ungejocht), — 00 Mk., 
ii) vollfleischige, ausgemästete im A lter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., e) junge fleischige, flicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — 45 Mk., <l) mäßig genährte junge, gut ge» 
nährte ältere —,00 Mk., o) gering genährte — Mk. ;  
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 00—00 Mk., l>) vollfleischige jüngere 4 3 -4 5  Mk. 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 40—43 Mk., 
ü) gering genährte 36—38 M k .; F ä r s e n  u. K ü h e :  s.) voll. 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 45—47 
Mark, d) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 38—41 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 34—36 
Mark, tl) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—33 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 28 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  
a) Doppellender, feinste Mast — 70 Mk., b) feinste Mastkälber 
46—50 Mk., o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
40—45 Mk., 6) geringere Mast» und gute Saugkälber 33—38 
Mark, e) geringere Sangtälber — 00 M k .; S c h a f e .

Stallmastschafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel, 
40—42 Mk., 6) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—38 Mk., o) mäßig ge» 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 26—28 Mk., 
R. Weidemastschafe: a) Mastlämmer: — Mk. ,  b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e : a) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk , !r) vollfleischige
von 120— t 50 Kilogr. Lebendgewicht 42— 47 Mk., o) voll» 
fleischige von 100-120 Kilogr. 40 -4 5  Mk., ä) vollfleischige 
von 80— 100 Kilogr. 4 0 -4 4  Mk., a) vollfleischige Schweine 
unter 80 kilogr. Lebendgewicht 38— 41 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen 39—42 Mk. 2 unreine Sauen und ge» 
schnittene Eber 3 1 -3 5  Mk. Die Preise verstehen sich jü r 60 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: Rinder: langsam, gute Ware gesucht — 
Kälber: sehr gedrückt, nicht geräumt. — Schafe: mittelmäßig. 
— Schweine: gloit geräumt. ________________________

B erliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  19. August.
Zum Verkauf standen: 1922 Rinder, darunter 1076 Bullen, 

275 Ochsen, 571 Kühe und Färsen, 4456 Kälber, 8!S6 Schafe, 
25 677 Schweine.

P r e i s e  s ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht»
gewtcht

R i n d e r :
Oc hs e n :

а) vollsletschlge, ausgemästete, höchsten 
Schlachtmertes (ungejocht) . .

б) Weide,nastochsen...............................
e) vollfleischige. ausgemästete, im Alter.

von 4— 7 Jahr en. . . . . . .
ct) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
o) müßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ............................... .....
k gering genäyrle jeden Alters . . 

B u l l e n :
а) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.........................  . .
t>) vollfleischige jüngere..........................
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e ...............................
б) gering g e n ä h rte ...............................

3. F ä r j e u  u n d  K ü h e :
а) vollfleischige, ausgemästete Färse»»

höchste»» Schlachtwertes....................
1») vottsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „  „  „  „

4. Gering gen. Jungvleh (Fresser) . .
K ä l b e r :

u) Doppeltender feinster Mast . . .
i>) feinste Mast (Boilmast»Mast) . . . 
<?) mittlere Mast- »md beste Saugkälber 
6) germgere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber ..........................

S c h a f e :  
ä . Stattmastschafe:
k) Mastlämmer u. jüngere Mafthammel
d) ältere Mafthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge

o) m W g ge»öhrt- Hmnm«l'»'nd Schaf«
.........................................

L . Weide»,»aslschafe:
a) Majilämmer . . » » '  '  * '
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweiue über 3 Z tr. Lebeudgru). 
l>) vollfleischige der feiueren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht . . ..........................

v) vollfleischige der feineren Nassen und
deren Kreuzungen von 200—240 Psd. 
Lebendgewicht.....................................

Z) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Le bend gew ich t.....................

e) fleischige Schweine unter 160 P fd  
Lebendgewicht . . . . . . .

k) S a u e » » .....................

5 0 -3 2

4 5 -4 7

4 7 -4 8
4 4 -4 6

40—43

4 2 -4 4

3 8 -4 0

7 5 -8 0  
SO—52 
4S -48  
3 9 -4 0

4 4 -4 7

40—45

3S-S9

40-42

3 8 -4 3

3 8 -4 1

3 5 -3 8
3 4 -3 8

8 6 -9 0

8 2 -8 6

8 1 -8 3
7S -8 L

75 -81

7 4 -7 7

69 -7S

107-114
8 3 -8 7
7 5 -8 0
5 8 -7 0

33-V4

89-86

69-81

60-63

4 8 -6 4

4 7 -6 1

4 4 -4 7
4 3 -4 7

M orktverlanf: R inder: Das Rindergeschäft wickelte sich 
gedruckt und schleppend ab. — Kälber: Der Kälberhandel 
gestauele sich schleppend und gedrückt. —  Schafe: Bei den 
Schafen war der Geschäftsgang schleppend. — Schweine: Der 
Schweinemarkt vertief ganz gedrückt und schleppend. — Bei 
allen Viehgattungen ist sehr großer Ueberstand verbliebe»». 
K u r; nach 1 Uhr wurde bekanntgegeben, daß die Ausfuhr­
beschränkung bis auf weiteres aufgehoben sei



Bekanntmachung.
Die noch ausstehenden StaatS- 

und Gemeindesteuern, Gebühren 
und Beiträge und das Schulgeld 
für das 2. V ierteljahr des S teu er- 
jahres 1914 sowie das erste Drittel 
des Wehrbeitrages sind zur V er­
m eidung der zwangsweise» Beitrei­
bung nunm ehr bis spätestens den

3 t .  August I 9 t 4
unter V o r le g u n g  der A u s s c h re i ­
b u n g e n  an unsere Steuerkasse im 
N athause, Z im m er 31, w ährend der 
Vorm ittagsdienststunden zu zahlen.

W ir ersuchen dringend, mit der 
Z ahlung  nicht bis züm Ende der 
Frist zu w arten .

T horn  den 17. August 1914.
Der M agistrat.

S ten e rab  t eilung.________

Bekanntmachung.
Vom 1. August d. J s .  können aus 

der Stadtbücherei in der Coppernikus- 
straße außer den dortigen Beständen 
auch Bücher aus den Büchereien des 
königlichen Gym nasium s, der Handels­
kammer und des Vereins deutscher 
Katholiken unentgeltlich durch jeder­
m ann entliehen werden.

Die Kataloge dieser Büchereien liegen 
in der Siadtbucherei aus.

Die Leihzeit beträgt für schöne Lite­
ra tu r 3 Wochen, für wissenschaftliche 
Werke 6 Wochen.

E s wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Beschaffung der bestellten B ü ­
cher aus den einzelnen Büchereien 
einige Tage in Anspruch nimmt.

T horn  den 25. J u l i  1914.
Der Verwaltungsrat der Stadt­

bücherei.______
Bekanntmachung.

E s wird hierm it bekannt gegeben, 
daß im Fnhrwerksverkehr in der 
S ta d t und den Vorstädten unbedingt die 
rechteStraßenseite inne gehalten wird. 

T horn  den 17. August 1914.
Dir Polizeiverw altnust.

Zurückgekehrt 
Zahnarzt Lwivki.Wellniltmicht

Buchführung, Stenographie, Ma­
schineschreiben in kürz e ste e r Ze i t  
unter Garantie für Erfolg zu wesentlich 
ermäßigten Preisen

L r « ,  M W t .  Markt 18.
Meiner werten Kundschaft teile ich mit, 

daß ich meine

zu Hause weiterführe.
K I m o M li i .  L » » ,  l

MliiW! LmiWirte!
Habe noch einen P osten  erst­

klassiger

 ̂ » c h -  
zentrisngen

auf Lager und gebe dieselben 
billigst ab.

i. 8lrmIi!M, Will,
Brückenstraße 17.

Ausruf

Weinhandlung
von

4 kMimki-Nm.
Bachestraße 9,

e m p f i e h l t  unverschnittene
R heinw eine,
M oselw eine,
Ober-Ungarweine (m ild, herb), 
R otw eine,
P ortw ein e,
Sherry u. s. w.
ohne Preiserhöhung

laut Preisliste.________ _

E in  gew altiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen. 
M illion en  deutscher M änner bieten ihre B ru st dem Feinde dar. 
V ie le  von ihnen werden auf dem Felde der Ehre ihr Leben lasten.

Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen  
zu sorgen. D e s  Reiches A ufgabe ist es hier zu helfen, aber 
diese H ilfe muß ergänzt werden.

Unter dem Vorsitz des M in isters des In n e r n , H e r r n .S ta a ts ­
minister v o n  L o e b e l l ,  ist in  B er lin  eine
Nntioimlstiftiiilg fü r die H interbliebenen 

der im Kriege Gefallenen
begründet worden. W ir Unterzeichneten sind zu einem west- 
preußischen Zweigkomitee dieser N ation alstiftu n g zusam m en­
getreten und wenden u n s hierm it an den bewährten Opfersinn  
wie an die vaterländische G esinnung aller Bevölkerungskreise 
unserer P rov in z m it der B itte  um B eiträge .

Westprentzische M än n er und F rau e n  
gebt! G ebt schnell!

Auch die kleinste G abe ist willkommen!
A n die städtischen und an  die Kreissparkaffen, an alle 

Bankgeschäfte in  unserer P rov in z  und an die Geschäftsstellen der 
in  W estpreußen erscheinenden T ageszeitun gen  richten w ir gleich­
zeitig die B itte , Z ah lu n gen  anzunehm en und die vereinnahm ten  
B eträge b is auf weiteres wöchentlich an die Landschaftliche B ank  
der P rov in z  Westpreußen in  D a n zig , R eitbahn 2 , abzuführen. 
Alle Annahmestellen bitten wir über die eingezahlten B eiträge  
ein K onto zu führen und wöchentliche A u szü ge daraus m it der 
Ü berschrift

N ationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen.

A n n a h m e s t e l l e  N . N .
an den mitunterzeichneten Landeshauptm ann der P rov in z W est­
preußen in  D a n z ig  —  ohne Namenadresse —  einsenden zu 
wollen.

D ie  N am en der Geber werden in  der Tagespreste ver­
öffentlicht.

D ie  V erw endung der eingehenden Gelder werden w ir später 
in  der Presse bekannt machen.

D a n z i g  den l 8 .  A ugust 1 9 1 4 .
Nationalstistrmg für die Hinterbliebenen der im 

Kriegs Gefallenen.
W e s t  p r e u ß i s c h e s  Z w e i g k o m i t e e .

Frhr. Senfft v. Pilsach,
Landeshauptmann, Vorsitzender.

Dr. Bludau, Bischof der Diözese Ermland. Brandt, Geheimer Regierungs­
rat, Landrat. Brunzen, Direktor der „Danziger Allgemeinen Zeitung". 
Claatzen, Landesrat. Dietrich, Kommerzienrat. Graf Finck v. Finckenstein, 
Oberburggraf im Königreich Preußen. Foerster, Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat, Regierungspräsident. Franke, Redakteur. Fuchs, Stadt­
verordneter, Verleger der „Danziger Neuesten Nachrichten", v. Gratz, 
Wirklicher Geheimer Rat und Rittergutsbesitzer, vr. Herrmann, Ver­
treter der Firma A. W. Kafemann. Herzog, Baugewerksmeister, Vor­
sitzender der Handwerkskammer Danzig. v. Äagow, Wirklicher Geheimer 
Rat, Oberpräsident. Dr. pkil. Kaetter, Rabbiner der Synagogen-Ge- 
meinde. Graf v. Keyserlings, General-Landschaftsdirektor und Majorats- 
herr. Kühnast, Oberbürgermeister. Künemund, Chefredakteur des „West- 
preußischen Volksblattes". Dr. Merten, Oberbürgermeister. Mühlhan, 
Oberpostdirektor, v. Oldenburg, Kammerherr und Rittergutsbesitzer. 
Peter, Präsident des königl. Konsistoriums. Reinhard, Generalsuper­
intendent. Dr. Inx. RimroLt, Präsident der königl. Eisenbahndirektion 
Danzig. Dr. Rofentreter, Bischof der Diözese Culm. Sachse, Erster 
Staatsanwalt. v. Schack, General der Infanterie, stellv. kommandieren­
der General XVII. Armeekorps. Dr. Schilling, Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat, Regierungspräsident. Schmidt, Geheimer Oberfinanz- 
rat, Präsident der Oberzolldirektion Danzig. Schmidt, Redakteur. Scholtz, 
Oberbürgermeister. Schultr-Heuthaus, Geheimer Regierungsrat, Landrat. 
Schwartz, Landgerichtspräsident. Dr. v. Staff, Oberlandesgerichtspräsident. 
Unruh, Kommerzienrat. Ventzki, Kommerzienrat. Wessel, Polizeipräsident. 

Dr. Wohl, Rektor der Technischen Hochschule, Professor.
Di'. In8>. Ziese, Geheimer Kommerzienrat.

S s n Ä s g s n n
Lür NLkmasebinen u. LtroftpreLsen. 

von öaumnolls, Xawelbaar, I-eäer,

erupkekll 2U diULZen w eisen

Lsrudarä I-elser Ladn,
UeilLZSAsiLtstr. 16. lelepkon 391.

M ,
täglich frisch, zu angemessenen Preisen 

empfiehlt

Thsriier AsWrik,
G. m. b. H.

Treber
Hai abzugeben Thorriev B rau h au s .

liefert

8M8Wgl.Mii.
Breiteslratze 12.

Zigarren i» „Ski PlMlM. 
Rot-, Weiß- und Südweine

zu den bisherigen Preisen empfehlen
Z u U sn  L  L o ., Breiteftraße Z4.

D er Verkauf findet im K ontor statt.

NAIMM-znitMatrore. 
Mmpner m>d «chrleger
werden bei gutem Lohne "WD sogleich
eingestellt.

k r. A r s k l s u ,  Horn

PolWliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung,
betreffend die Bekämpfung der M aul- und Klauenseuche

Zum  Schutze gegen die M aul- und Klauenseuche wird aufgrund der 
88 18 ff. des Viehseuchengesetzes vom 26. J u n i  1909 (R .-G .-B l. S . 519) 
m it Ermächtigung des M inisters für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
unter Aufhebung sämtlicher sttr die verseuchten Land- und Stadtkreise zum 
Schutze gegen die genannte Seuche von m ir erlassenen viehsenchenpolizeilichen 
Anordnungen folgendes bestimmt:

8 1. D ie aus A nlaß von Ausbrttchen der M aul- und Klauenseuche 
angeordneten und noch bestehenden Sperrbezirke werden aufgehoben. Es 
bilden fortan das verseuchte Gehöft oder die verseuchte Weide einen 
Sperrbezirk.

Aie Landräte, in den Stadtkreisen die Polizei-Verwaltungen, werden er­
mächtigt, bei Seuchenansbrüchen die Sperrbezirke dementsprechend anzuordnen 
und sie nach dem Erlöschen der Seuche aufzuheben.

8 2. I n  den verseuchten Gehöften bezw. Weiden (Sperrbezirken) un ter­
liegt sämtliches Klanenvieh der Gehöfts- bezw. Weidesperre mit der M a ß ­
gabe, daß in dringlichen Fällen die Benutzung der Tiere znm Zuge und für 
die unter Gehöftssperre stehenden T iere der Weidegang durch die Landräte, 
in den Stadtkreisen durch die Polizei-Verwaltungen, gestattet werden kann.

8 3. Beobachtrrngsgebiete um die Sperrbezirke werden nicht 
gebildet.

Die aus A nlaß von Seuchenausbrüchen angeordneten und noch be- 
steheudeu Beobachturrgsgebiete werden aufgehoben. D as  Gleiche 
gilt für die aus demselben A nlaß angeordneten Schutzgebiete.

8 D as Verbot des Auftriebs von Klanenvieh auf die Jahr- 
und Wochenmärkte in den verseuchten Kreisen wird aufgehoben.

8 5. Diese Anordnung tr itt  sofort inkraft.
8 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung unterliegen den S tra f-  

bestimmnngen der §8 74 bis 76 des Viehseuchengesetzes vom 26. J u n i  1909.
M a r i e n w e r d e r  den 11. August 1914.

Der Regierungs-Präsident.
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

T h o r n  den 19. August 1914.
Die Polizei - Verwaltung.________
Bekanntmachung.

Wegen der G e f a h r ,  daß Pest und Cholera, die beide in Rußland 
herrschen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarnt, 
Weichselwasser zu Genuß oder Wirtschastszwecken zu gebrauchen. Auch 
stt bei etwa angeschwemmten Leichen größte Vorsicht am Platze 

Ferner ist es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptsächlichsten 
V erbreiter der Pest, möglichst vertilgt werden. A ls Mittel hierzu empfiehlt 
es sich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
m it gequetschten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf B ro t gestrichen hinzulegen und die R atten  auch direkt durch Katzen und 
Hnnde nach Freilegung ihrer Niststellen zn vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen R atten  sind m it Zprozentiger Kresolseifenlösung zu über­
gießen und zu vergraben.

T horn  den 17. August 1914.
Der Oberbürgermeister.

A» SMMMil U MM A li >!!>!> M M l
halten die unterzeichneten

sämtlichen Zahnärzte Thorns 
nur von 9  bis 1 Uhr Sprechstunden ab.
Die Nachmittagssprechftunden fallen an diesen Tagen aus.
Lokalverein Thorner Zahnärzte (e. B .)

Zahnarzt Zahnarzt
Zahnarzt IvrLvki. Zahnarzt vor» .FrriLovrski. Zahnarzt Al«1««ll.

Zahnarzt Zahnarzt HQkrrSl«»-.______________

F ür Depositengelder vergüten wir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung 4"j<> per anno, 
„ monatlicher „ 41s 1« „ „
„  3 w „  S  „

U M M  K M M l l ,
Filiale Thorn.

W ir vergüten jetzt für Depositen­
gelder:

mit täglicher Kündigung 4 1<,
„ monatlicher „ 4'js
,/ 3  „ „  §  "l o

Zweigniederlassung Thorn.
Brückenstraße 2 3 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ !>_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Fernruf 126 .

Taschenlampen, 
Batterien,
Birnen,

em pfiehlt
Oskar Llammer, Browbergersiraße 84.

Kaffee,
Tee,
Kakao
Erbsen,
Sauerkohl

owke sämtliche Kolonialwaren. -
«e.yn»-Lnin O v k n . Schillerst^

2 MWohlen
und 2̂ 2 jähriges PserV
verkauft Äl Laufes

1 gutes Pferd
sofort zu verkaufen. ..

Jakobsvorstadt. Schlachthaus,
Ein drei Monate attes

» c h e «
ist bei monatlicher Vergütigung in ĝ te 
Pflege zu vergeben. Angebote erbt» 
Molkerei Kakhkow bei P ütow .L V

M in e  W i im r - K l M i l ! !  ,
mit Bad z. 1. Oktober zu mieten gesû  
Anqeb. unter Ali-. 2 2 3 1  an die ^  
schäftsstelle der „Presse".

Sing»

Tlkchmacherstr. 6 ^ .

r « i .  W m r
mieten.

eventl. K»ch 
. benutzung AU  ̂
Schillerstr. 19̂ 2 ^ .

Möbliertes Zimmer
von sofort zu vermieten. . j.

Frau Brückenstk^ 1 ^

MSblierte WohnunM
mit auch ohne Burschengelaß sosA 
vermieten. Tuchmactzerstr.

3lvei nett m ödl. Z lnüne^
mit auch ohne Pension von sogielly 
1. 8. 14 zu vermieten. §§ 3,
Brombsrger Vorstadt. Parkstr^--^
Gr. und N. möbl. Zimmer ^

auch für Tuge zu vermieten.  ̂ y Kt.
C n lln e rs t^ 1 ^ >  ^

Lade«,
in nächster Nähe der Breitestr., r̂§sock 
garrengeschaft sehr geeignet, von '  ̂
oder später zu verm BrückeiM̂ —

l.Et., vom 1. 10. zn vermieten. ^ 
ist sehr geeignet zum A b verm iete  s  
zu Kontorzwecken______ Arabeu^--^

Gerstenftr. 19
eiueWöhKBß
3. Etage, von 3 Zimmern, K^tete"' 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu §e 
Preis 320 Mark. Zu er,rage« g, pr.
_________  Gerste,istro tze^ -^

W o h N U N g ; . .
1. Etage, von 4 Zimmern. Baoei 
Zubehör, zum 1. Oktober zu o^hstr. .̂ 

Lbwett-Apolheke. Elsta b ^ -

1 Wohnung,.
5 Zimmer, Zubehör. Gerberstr. 2 '̂ 
vom 1. Oktober zu verm.

' Helle .SpeicherrilBe
G. m. b. H.,

Billige S c h lM M
Ecke Nn,städtischer Markt

Lin O tz tk s r - P u c lc l in s
Nahrhaft,

Wohlschmeckcnd.
V M S .  ^leicht herzustellen-

au s D r. Oetker's P n d d in g-P u lver zu 10 P fg . (3  Stück 2 5  P fg .)  ist eine 
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und m it wenig M ühe täglich auf 
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke „Oetker's Hellkops". ^
Z» Vanille- und Mandel-Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder sri'che gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokolade- und Frucht-Puddioll 0 

man eine Vanille Sauce aus Dr. Oetker's Sanceu-Pnlver, Vanille-Geschmack, zu 10 Pf.


